oder den Ausgabeſtellen in * 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei alle 


Tagesſchau. 


* Prinz Albrecht, der Prinzregent von 
Draunſchweig, iſt am Montag von einem Schlag ⸗ 
anfall betroffen worden. 

* Die geſtrigen Kaiſermanöver in der Nähe 
von Wahlſtatt endeten mit dem Siege der durch das 
verſtärkte VI Armeekorps gebildeten Roten Partei. 

Erbprinz zu Hohenlohe⸗Langen⸗ 
burg hat aus Anlaß ſeines Rücktritts von der 
Kolonialverwaltung die Brillanten zum Roten Adler: 
orden 1. Klaſſe erhalten. 5 

* Mehrere Rebellenführer in Deutſch⸗ 
Oſtafrika ſind zum Tode verurteilt, der eine bei 
einem Fluchtverſuch erſchoſſen worden. 

* Der frühere nationalliberale Re ichs⸗ 
tagsabgeordnete Dr. Deahna ift im Alter 
von 58 Jahren in Arnſtadt geſtorben. 

* Die Regierung von Kuba hat in den 
rer und weſtlichen Provinzen die Verfaſſung ſus⸗ 

ert. 


— 
Heber die mit ' bezeichneten Nachrichten findet 
Näheres im Text. 2 805 n * 
———— — 


Prinz Albrecht von Preußen 
ſchwer erkrankt. 


Der Regent von Braunſchweig, Prinz 
Albrecht von Preußen, iſt nach amtlicher Mit⸗ 
teilung des braunſchweigiſchen Staats⸗ 
miniſterium am Montag von einem 
Schlaganfall betroffen worden, der 
nicht unbedenkliche Folgen gehabt hat. 


cht 


der rechten Körperſeite gehabt. 
wußtſein iſt heute morgen um 8 Uhr zurückgekehrt, 
leit 11 Uhr vormittag indeſſen wieder aufgehoben. 

Die rechte Geſichts⸗ und Zungenhälfte ſowie die Sprache 

find gelähmt. 

Wie das Braunſchweiger Blatt ſelbſt hin⸗ 
zufügt, gibt das Befinden des Prinzregenten 
diernach Anlaß zur Beſorgnis. 
aus Camenz, wo der kranke Prinz gegen⸗ 
wärtig weilt, meldet von geſtern 7 Uhr abends: 
Der Zuſtand des Prinzen Albrecht 

Preußen, Regenten von Braunſchweig, iſt noch 
immer äußerſt bedrohlich, wenn auch 
gewiſſe geringfügige, vielleicht 
mehr momentane Beſſerungen nach 

einem Urteil des hinzugezogenen Profeſſors 
raus und des Leibarztes einen Hoffnungs⸗ 
chimmer gewähren. 

Wie ernſt der Zuſtand des Kranken iſt, 
geht daraus hervor, daß ſeine drei Söhne, die 
Prinzen Friedrich Heinrich, Joachim Albrecht 
und Friedrich Wilhelm telegraphiſch an das 

tankenbett ihres Vaters berufen worden find. 
die Kaiſerin iſt nach Camenz ab⸗ 


gereiſt. Prinz Albrecht von Preußen, ein Enkel 
König Friedrich Wilhelms III., iſt am 8. Mai 
837 geboren. Von ſeiner militäriſchen Lauf⸗ 


ahn ſſt zu bemerken: Prinz Albrecht trat 
1847 als Leutnant in das 1. Barde- Regiment 

| Fuß ein, 1859 wurde er als Rittmeilter 
das Barde-Dragoner-Regiment verſetzt, 1861 

zum Oberſt, 1865 zum Generalmajor befördert. 

Bei Beginn des Krieges 1866 wurde ihm das 


Erscheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich dei Abholung von der Ge 
Mocker und Podgorz 1,80 M., durch 
n Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M.] Drug und 


bert Das amtliche Blatt erhielt folgenden Krankheits⸗ 


Seine hönigl. Hoheit haben am 10 September einen 
beichten ene mit keilweiſer ehe un 
Rn 


Ein Telegramm 


von 


äfts- 
oten 


J Kommando der 1. ſchweren Kavallerie⸗Brigade 


der 2. Armee übertragen. 1870 wurde der 
Prinz zum Generalleutnant befördert, erhielt 
nach dem Frieden das Kommando über die 
20. Diviſion (Hannover) und wurde 1874 
zum Kommandierenden General des 10. 
Armeekorps ernannt. 
Albrecht den Rang eines Generals der Kavallerie 
und wurde im Juni 1888 zum Generalfeld⸗ 
marſchall und Inſpekteur der 1. 
ſpektion befördert. Drei Regimenter (das Hannov. 


Füſilier⸗Regiment Nr. 73, das 6. Bayeriſche 
Chevauleger-Regiment und das 16. Mähriſche 


Dragoner-Regiment) tragen ſeinen Namen. 
Prinz Albrecht wurde am 21. 


wählt und trat die Regierung am 2. November 
an. 


am 8. Oktober 1898 ſtarb, vermählt. 


ſeinem ſtreng militäriſchen Charakter große 
Menſchenfreundlichkeit verbindet, 


zweiten Male Gelegenheit, den hohen Gaſt zu 


begrüßen, und der 25. und 26. Auguſt 1905, 
wo der hohe Herr zum drittenmal in unſern 
Mauern weilte, dürften noch in angenehmer 


Erinnerung ſein. 


Hoffen wir, daß die kernige Soldatennatur 
des Prinzen bald den Sieg über die Krankheit 
davonträgt und Prinz Albrecht dem Vater⸗ 


lande noch lange erhalten bleibt! 


Aus dem Kaiſermanöver. Nachdem am 
Montag die Kaiſermanöver mit Aufklärungs⸗ 
gefechten der beiderſeitigen Kavalleriediviſionen 
ihren Anfang genommen hatten, iſt geſtern, wie 
bereits kurz gemeldet, der erſte größere 


Zuſammenſtoß der roten und blauen 
Truppenteile in der Nähe von Wahlſtatt 
erfolgt. — Das geſtrige Manöver wickelte ſich 
in dem Gelände bei Wahlſtatt ab. Dicht 
bei dem Orte hatte der Kaiſer die Nacht in 
ſeinem Aſbeſthauſe verbracht, um dann in aller 
Frühe in den Sattel zu ſteigen. Bei beiden 
Führern war die Tendenz erkennbar, auf den 
einen der feindlichen Flügel zu drücken. Ge⸗ 
neral von Woyrſch führte feine drei 
Divifionen mit viel Glück gegen den rechten 
Flügel von Blau, und der Erfolg des 
Tages war auf ſeiner Seite. Hierbei iſt aller⸗ 
dings zu berüchkſichtigen, daß eine Einwirkung 
des III. Korps, das im Anmarſch war, zur 
Unterſtützung des V. im Laufe des Vormittags 
nicht eintrat, was im Ernſtfalle durch die längere 
Dauer der einzelnen Gefechtsepiſoden wohl 
eſchehen wäre. Das Gefechtsbild war recht 
intereſſant, da alle Waffengattungen in Wirk⸗ 
ſamkeit traten. Die Truppen machten einen 
ausgezeichneten Eindruck, obwohl Teile von 
ihnen, z. B. von der 11. Diviſion, ſchon in 
der erſten Morgenſtunde hatten aufbrechen 
müſſen, um die gewaltigen Umgehungsbe⸗ 
wegungen ausführen zu können. Der Kaiſer 
und ſeine Gemahlin, die zu Pferde war, 
intereſſierten ſich eingehend für den Zuſtand 
der Leute. Der Monarch griff wiederholt in 
die Regelung des Abmarſches der Truppen ein. 


Der Wechſel in der Kolonialabteilung 
wird im „Reichsanz.“ jetzt in folgender Form 
amtlich bekannt gemacht: 


„Seine Majeſtät der Kaiſer haben Allergnädigſt 
geruht: den Erbprinzen Ernft zu Hohen⸗ 
lohe⸗Langenburg auf jeinen Antrag von der 
Stellung als ſtellvertretender Direktor der Kolonial⸗ 
abteilung des Auswärtigen Amts zu entbinden. Gleich⸗ 
zeitig haben Seine Maſeſtät dem Erbprinzen zu Hohen⸗ 
lohe⸗Langenburg die Brillanten zum Roten 
Adlerorden erſter Aer verliehen “ 

„Seine Majeſtät der Kaiſer haben Allergnädigſt 
geruht: den bisherigen Direktor der Bank für Handel 
und Induſtrie Bernhard Dernburg, unter 
Verleihung des Charakters als Wirklicher Geheimer 
Rat mit dem Prädikat „Exzellenz“, mit der Ver⸗ 
tretung des Direktors der Kolonial⸗ 
abteilung des Auswärtigen Amts, ſowie für den 
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1875 erreichte Prinz 


Armee⸗In⸗ 


Oktober 
1885 zum Regenten von Braunſchweig ge 


Er iſt am 19. April 1873 mit Marie, der 
Tochter des Herzogs Ernſt von Altenburg, Ar 

er 
Prinz wird als echter Hohenzoller, der mit 


geſchildert. 

Auch in Thorn iſt Prinz Albrecht nicht unbe⸗ 
kannt. Er weilte am 7. und 8. September 
1891 zum erſten Male in unſerer Stadt, am 
21. Auguſt 1896 hatten die Thorner zum 


onno 1760 


Zeitun 


9 


Reklamen die Pe 


ler in Thorn. 


Fall der Behinderung des Reichskanzlers mit deſſen 
Vertretung in den Kommandoangelegenheiten der Schutz⸗ 
truppen in den afrikaniſchen Schutzgebieten zu beauf⸗ 
tragen.“ 

Danach iſt alſo auch Dernburg, wie wir be⸗ 
reits früher vermuteten, vorläufig nur ſtell⸗ 
vertretender Direktor geworden. Man 
rechnet demnach darauf, daß der Reichstag in 
der nächſten Seſſion den Statsjekretär 
für die Kolonien bewilligen wird. 

Prinz Hohenlohes Abſchied. Bei dem 
Abſchiedseſſen zu Ehren des ſcheidenden 
ftellvertretenden Kolonialdirektors Erbprinzen 
zu Hohenlohe, das unter Teilnahme der Be⸗ 
amten der Kolonialabteilung und Offiziere des 
Oberkommandos der Schutztruppe, wie bereits 
gemeldet, am Montag in Berlin ſtattfand, er⸗ 
widerte auf die Anſprache des Wirklichen 
Legationsrats Dr. Seitz Erbprinz von 
Hohenlohe folgendes: 

Als ich mein Amt antrat, war ich überzeugt, daß 
die gegenwärtige Organiſation der 
Zentrale den Anſprüchen nicht genüge, 
die der heutige Stand der kolonialen Angelegenheiten 
an die Leitung dieſes wichtigen Inſtituts ſtellt. So 
übernahm ich das Amt unter der ausdrücklichen 
Vorausſetzung, daß demnächſt ein ſelbſtändiges 
Reichsamt für die Kolonien geſchaffen werde. 
Das zerſtörte der Reichstagsbeſchluß vom 26. Mai. 
Die Aeußerungen, wonach mein Rücktritt wegen 
mangelnder Unterſtützung meiner Beamten erfolgt 
wäre, ſind unrichtig. In unſerer Zeit des kolonialen 
Peſſimismus laſſen ſich äußere Erfolge nur erzielen, 
falls bei Regierung und Volk die Ueberzeugung herrſcht, 
daß die Kolonialpolitik ein weſentliches Glied in der 
politiſchen Geſamtbetätigung eines lebenskräftigen 
Volkes iſt. Vielleicht wird das Ausſcheiden 
meiner Perſon der von mir für unerläßlich 
gehaltenen Reorganiſation die Wege eben. Ich hoffe, 
daß eine freu)igere Stimmung allen Mitarbeitern an 
der Entwicklung unſerer Schutzgebiete die Erfüllung 

r. 


II ihrer ſchweren Pflicht bald erleichtern wird. Ihnen 


alle, zamentlich meinem Amtsnachfolger, wünſche ich 
ſchöne Erfolge. Die deutſchen Kolonien jollen leben ! 

Abg. Dr. Paaſche, bekanntlich nicht nur 
nationalliberaler Reichstags abgeordneter ſondern 
auch Profeſſor an der Techniſchen Hochſchule 
in Berlin, beabſichtigt zum 1. Oktober d. J. 
aus Geſundheitsrückſichten in den Ru he⸗ 
ſtand zu treten. Wahrſcheinlich will ſich 
Dr. Paaſche nunmehr den Staatsgeſchäften 
und insbeſondere der Kolonialpolitik noch inten⸗ 
fiver widmen als bisher. 

Erzbergers Enthüllungen. Wie die 
„Boll. Ztg.“ ſchreibt, hat der Abg. Erzberger 
in Kattowitz über Steuern und Kolonialpolitik 
geſprochen. Er trat dem Vorwurf entgegen, 
die Enthüllungen nicht einmal veröffentlicht zu 
haben, das Material habe er nur nach und 
nach erhalten, er drohte mit neuen Ent⸗ 
hüllungen. In ſeinem Beſitz befinde ſich 
noch viel Material, den ſtärkſten Trumpf hebe 
er bis zuletzt auf. 

Der neue Gouverneur von Deutſch⸗ 
Oſtafrina, Freiherr v. Rechenberg, 
kam mit dem Dampfer „Gouverneur“ der 
Oſtafrikalinie am Sonntag in Mombaſſe an 
und beſtieg dort den Gouvernementsdampfer 
„Kaiſer Wilhelm II.“. Er fuhr zunächſt nach 
Tanga und ſodann weiter über Sanſibar nach 
Daresſalam, wo er geſtern mittag er⸗ 
wartet wurde. 

Der ruſſiſche Flottenbeſuch. Die ruſſi⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe „Zeſarewitſch“, 
„Slawa“ und „Bogatyr“ haben geſtern vor⸗ 
m den Kieler Hafen wieder ver⸗ 
laſſen. 


Der Studtſche Erlaß vom 4. Mai un⸗ 
geſetzlich? Der Miniſterialerlaß über die 
Lehrerbeſoldung, der gegen die bevorſtehenden 
Gehaltserhöhungen der Gemeinden Front macht, 
wird jetzt eigenartig beleuchtet. Er ruft nämlich, 
wie die „Preußiſche Lehrerzeitung“ darlegt, 
ſchwere geſetzliche Bedenken hervor, 
weil er dem $ 28 des Lehrerbeſoldungs⸗ 
geſetzes widerſpricht. In den Ueder⸗ 
gangs⸗ und Schlußdeſtimmungen dieſes Geſetzes⸗ 
paragraphen heißt es wörtlich: „Alle ent⸗ 
gegenſtehenden Vorſchriften werden aufgehoben, 
insbeſondere auch diejenigen, welche einen 
Höchſtbetrag für die Beſoldungen der Lehrer 
und Lehrerinnen feſtſetzen.“ „It es angängig,“ 
jo fragt die „Lehrerzeitung“, „dieſer Beſtimmung 
die Auslegung zu geben, daß bloß die dem 
Geſetze entgegenſtehenden Vorſchriften über einen 
Höchſtbetrag aufgehoben (beſeitigt) worden ſind, 
die bis zum 3. März 1897 beſtanden? Sollte 


1 


es im Sinne des Geſetzgebers gelegen haben, 


hier zwar die Beſchränkung nach obenhin zu 
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beſeitigen, dann aber auf dem Verwaltungs⸗ 
wege neue Schranken wieder zu errichten? 


Wieviel die Fahrkartenſteuer dem Reiche 
einbringen wird, davon kann man ſich jetzt 
nach den vorläufigen Darſtellungen im Eiſen⸗ 
bahn ⸗Direktionsbezirke Berlin 
ein ungefähres Bild machen. Dort haben ſich 
die Steuerbeträge im Monat Auguſt auf rund 
225 000 Mk. ſummiert. Da die Fahrgeld⸗ 
Einnahmen des Berliner Bezirks ungefähr 
den fünften Teil der Geſamt⸗Einnahme im 
ganzen Reiche ausmachen, ſo würde die Steuer 
in einem ſo verkehrsreichen Monat, wie der 
Auguſt es zu ſein pflegt, etwa 1,11 Mil⸗ 
lionen Mark bringen. Dieſe Ziffer darf 
natürlich nicht einfach mit zwölf multipliziert 
werden, um einen Anhalt für das Jahres⸗ 
ergebnis zu ermitteln, denn viele Monate 
haben einen bei weitem geringeren Reiſe⸗ 
verkehr. 


Wünſche der Baugewerksmeiſter. Der 
Innungs verband deutſcher Bau⸗ 
gewerksmeiſter zu Stuttgart hat ſich am 
Montag einſtimmig für die Einführung des 
Befähigungsnachweiſes im Bauge⸗ 
werbe ausgeſprochen; der von der Regierung 
dem Reichstage vorgelegte Entwurf zur 
Sicherung der Bauforderungen 
wurde mit großer Mehrheit als wertvolles 
Mittel zur Beſeitigung der jetzigen Verhältniſſe 
begrüßt. Die Verſammlung beſchloß außerdem 
noch einſtimmig, die Reichsregierung zu er⸗ 
ſuchen, die Führung der Titel Bau⸗ 
meiſter und Baugewerksmeiſter 
von der Ablegung einer beſonderen ſtaatlichen 


Prüfung abhängig zu machen. 


die Schuld. Für eine gewiſſe 
Sorte der ausländiſchen Preſſe ſind die Deutſchen 
für alle Uebeltaten, die ſich auf unſerem Planeten 
ereignen, die allein Schuldigen. Für ſolche 
Tendenzpolitik iſt es daher ſelbſtverſtändlich, 
daß für den Aufruhr in Marokko, von 
dem wir geſtern berichteten, die Deutſchen 
verantwortlich gemacht werden. Eine 
Pariſer Zeitung meldet, nach Berichten aus 
Mogador hätte Kaid Anfloos als direkte Ur⸗ 
ſache ſeines Erſcheinens in Mogador die 
ſchlechte Behandlung einiger ſeiner An⸗ 
hänger durch in Mogador anſäſſige Deutſche 
bezeichnet. Zu dieſer tendenziöſen Nachricht 
bemerkt der „Soir“; daß Enthüllungen 
bevorſtehen, welche das Vorgehen des Kaids 
als gerechtfertigt erſcheinen laſſen. 

Politiſche Verhaftungen in Breslau. 
Während der Anweſenheitdes Kaiſers 
in Breslau wurde eine Anzahl von Aus⸗ 
ländern verhaftet. So wurde wie die 
„Volkswacht“ berichtet, in der Poſenerſtraße 
51 der dort wohnende Italiener Mataczi durch 
vier Schutzleute, und in der Weißgerbergaſſe 
5 der Tſcheche Fliegner und der Galizier 
Landenberger durch ſechs Kriminalbeamte und 
drei Schutzleute verhaftet. 


Ueber die Verhaftung eines deutſchen 
Offiziers in Algier während der Anweſenheit 
des deutſchen Schulſchiffes „Charlotte“ wird der 
„Frankft. Zeitung“ aus Paris folgendes ge⸗ 
meldet: Ein Offizier des deutſchen Schulſchiffes 
„Charlotte“ hatte am Morgen des 6. Sep⸗ 
tember auf dem Fahrrad einen Ausflug nach 
dem Kap Matabou gemacht, das durch ein 
ſtarkes Fort befeſtigt iſt. Der Offizier fragte 
bei jungen Leuten, die er auf der Straße traf, 
nach Einzelheiten über die Feſtungswerke. 
Der Leuchturmwächter, der darauf aufmerkſam 
geworden war, ließ den Offizier verhaften und 
die Polizei in Algier telephoniſch benachrichtigen. 
Der Offizier hatte ſich erſt für einen Touriſten 
ausgegeben, gab ſich aber ſofort zu erkennen, 
als der Polizeikommiſſar das Protokoll auf- 
nahm. Die Verhaftung wurde nicht aufrecht 
erhalten, da die angebliche Spionage ſich als 
harmlos herausſtellte. Der deutſche Konſul in 
Algier wurde offiziell von dem Zwiſchenfall 
verſtändigt. 


Zum Aufſtand in Deutſch⸗Oſtafrika be⸗ 
richtet ein Telegramm aus Daresſalam, daß 
die Rebellenführer Aibaflerer und 
Mdoſſe ſowie Matſchinſche, der Mörder des 
Dolmetſchers Osman, am Montag zum 
Tode durch den Strang verurteilt 
worden ſind. Nach einer Meldung aus 


Lukuliro ift der gefangene Rebellenführer 
Jumbe Amiri bei einem Fluchtverſuch er⸗ 
ſchoſſen worden. 


bekanntlich offiziös auf ein Unwohlſein des 
Monarchen zurückgeführt, das ihm Schonung 
auferlegte. Jetzt wird aus Budapeſt folgendes 
gemeldet: Die Reiſe zu den Manövern unter⸗ 
blieb auf Intervention der ungariſchen Re⸗ 
gierung. Sie hätte zwei Ländern gegolten, 
Dalmatien und der Herzegowina. 
In beiden Ländern iſt die ſtaatsrechtliche Lage 
zurzeit noch ungeregelt. Rechtlich gehört näm⸗ 
lich Dalmatien zu Ungarn, faktijch aber zu 
Oeſterreich, und Oeſterreich will von einer 
Wiedereinverleibung Dalmatiens in Ungarn 
nichts wiſſen. Als nun der Reiſeplan dem un⸗ 
gariſchen Miniſter bei der Perſon des Königs 
Grafen Aladar Zichy in der Form einer Ein⸗ 
ladung, an der Reiſe teilzunehmen, übermittelt 
wurde, erhob ſich die Frage, in welcher 
Eigenſchaft ein ungariſcher Miniſter an 
der Seite des Königs in Dalmatien an⸗ 
weſend ſein würde. Ferner fragte es ſich, ob 
der König ſich in ein Land der ungariſchen 
Stephanskrone ohne Begleitung des ungariſchen 
verantwortlichen Miniſters begeben könne, und 
was dann ein öſterreichiſcher Miniſter dort zu 
ſuchen hätte. Die Anweſenheit des ungariſchen 
Miniſters hätte die Oeſterreicher, ſein Fernbleiben 
das ungariſche Volk und die Dalmatiner, die 
Anhänger der Vereinigung mit Ungarn ſind, 
beleidigt. Weitere Bedenken entſtanden wegen 
der Herzegowina. Das Miniſterium des 
Aeußeren wurde davon verſtändigt, daß der 
Sultan, der ſich nach dem Berliner Vertrag 
noch für den Souverän Bosniens und 
der Herzegowina hält, einen Geſandten nach 
der Herzegowina entſenden wollte, um namens 
des Herrn der Herzegowina, des Sultans, 
deſſen gekrönten Gaſt Franz Joſef zu begrüßen. 
Hiermit wäre ohne zwingenden Grund der ab⸗ 
norme ſtaatsrechtliche Zuſtand der okkupierten 
Provinzen in ſchärfſte Beleuchtung getreten 
und die Empfindlichkeit Kaiſer Franz Joſefs 
unliebſam berührt worden. Dies alles trug 
dazu bei, daß der König die dalmatiniſche 
Reiſe aufgab. 


Zur Lage auf Kuba wird aus Havana 
gekabelt: Der Präfident palmas hat eine 
Verordnung erlaſſen, durch die die Verfaſſung 
in den Provinzen Pinar del Rio, Havana 
und Santa Clara außer Kraft geſetzt und in 
dieſen Provinzen ein Zuſtand geſchaffen wird, 
der dem Kriegsrecht gleichkommt. Die 
Regierung hat auch die Verhaftung fo 
ziemlich aller bedeutenderen Mitglieder 
der liberalen Partei angeordnet. 
Inſurgenten haben, wie es heißt, in Manzanillo 
Waffen und Munition gelandet. Bereits 
geſtern meldeten wir, daß eine vom General 
Guerra befehligte Abteilung der Aufſtändiſchen, 
welche bei Conſolacion del Sur einen mit Re⸗ 
gierungstruppen beſetzten Panzer zug an⸗ 
gegriffen hatte, von den vereinigten Streit⸗ 
kräften der Oberſten Avalos, Bacallao und 
Ravena im Rücken angegriffen und vollſtändig 
geſchlagen wurde. Nach weiteren noch un⸗ 
beſtätigten Meldungen ſollen 200 Auf⸗ 
ſtändiſche dabei gefallen fein. Der 
Panzerzug war zur Entgleiſung gebracht 
worden, und die Truppen, welche ſich in ihm 
befanden, und unter denen viele zur Bedienung 
der Mitrailleuſen beſtimmte Amerikaner waren, 
hatten faſt ihre ſämtliche Munition verſchoſſen, 
als es Avalos gelang, die Verbindung mit 
ihnen herzuſtellen. 


Von den ruſſiſchen wirren. 


Die Stadt Siedlce in Ruſſiſch⸗Polen, die, 
wie wir geſtern berichteten, der neueſte Schau⸗ 
platz eines furchtbaren Progroms geworden iſt, 

eht noch immer unter der eiſernen Herrſchaft 
des Militärs, das alle Straßen beſetzt hält und 
anſcheinend ſehr geneigt iſt, die Bürgerſchaft 
bei dem geringſten Anlaſſe noch weiter für die 
Erſchießung der beiden Soldaten durch ein paar 
unbekannte Nihiliſten büßen au laſſen. Die 
Bevölkerung ift von Lebensmittelmangel be⸗ 
droht. Tauſende von Juden halten mit ihren 
geretteten Koſtbarkeiten ſich in den Kellern ver⸗ 
ſtecht. Viele leicht verletzte Juden wurden 
eſtern früh ins Spital gebracht, doch befinden 
a unter den 1000 gefangenen Juden eben- 
falls viele Verletzte, die ſtark leiden. Durch 
die Schießerei der Truppen ſind alle Fenſter⸗ 
ſcheiben in den vom Progrom betroffenen 
Straßen zertrümmert. In der Warſchawska⸗ 
ſtraße wurde eine Feldküche für die ( arniſon 
eingerichtet, die anderen Straßen ſind in Mili⸗ 
tärlager umgewandelt. Alle Läden ſind ge⸗ 
ſperrt, in den Wohnungen herrſcht Totenftille, 
da alle Bewohner ſich verſteckt haben. Alle 
Aemter und Privatbureaus ſind untätig, 
Gerichtsſitzungen finden nicht ſtatt, die Poſt 


Die 


und das Telegraphenamt find gſchloſſen. Die 
Zeitungsberichterſtatter müſſen der nädjlten 
Bahnſtation aus drahten. Als eine Nbordnung 
der Bürger, mit dem Rechtsan dall Zunderlan 
an der Spitze, beim Bouverneur Wolayı 
vorſtellig werden wollte, lehnte dieſer ihren 
Empfang ab, erklärte aber, die Bürgerſchaft 
müſſe alle Anſtifter der Unruhen den Mili⸗ 
tärbehörden ausliefern, ſonſt würde die 
Stadt weiter beſchoſſen. Da keine 
Urheber bekannt ſind, ſchwebte demnach die 
Bevölkerung in größter Gefahr. Die ganze 
Stadt iſt von der Außenwelt abgeſperrt. 

Die Petersburger Telegraphen ⸗ Agentur 
meldet außerdem folgendes: 

Odeſſa. Eine mit Revolvern be waff⸗ 
nete Bande drang in einen Saal ein, in 
dem eine Hochzeitsfeier abgehalten wurde, ver⸗ 
langte von dem Brautpaar und den Gäſten 
Geld und drohte mit Schießen. Die herbeige⸗ 
eilte Polizei verhaftete von den Tätern 18 Mann, 
einige entkamen. 

Riga. In der Nähe des Deutſchen The⸗ 
aters ſchoß eine Gruppe unbekannter Perſonen 
auf Schutz leu te. Dieſe erwiderten das Feuer. 
Fünf Perſonen wurden verwundet und mehrere 
der Angreifer verhaftet. 

Warſch au. Bei einer in der vorver⸗ 
gangenen Nacht in einigen Straßen veranſtal⸗ 
teten allgemeinen Hausſuchung wurden hun⸗ 
derte von Perſonen verhaftet, die keine 
Legitimation bei ſich führten. Die meiſten der 
Verhafteten ſind Juden. 

Pokrow (Gouv. Wladimir). 
zöſiſcher Bürger namens Berthier lötete aus 
Verſehen einen Fabrikarbeiter. Aus dieſem 
Anlaß entſtand ein Auflauf, bei dem Berthier 
in die Gefahr kam, gelyncht zu werden. Er 
wurde jedoch von Koſaken gerettet. 
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Schönsee, 12. September. Das Weſt⸗ 
preußiſche Prediger ⸗ Seminar 
Dembowalonhka beſichtigte unter Leitung 
des Direktors Liz. Freiherrn v. d. Goltz die 
Idiotenanſtalt in Raſtenburg und die zahl⸗ 
reichen Wohlfahrts⸗Anſtalten in Carlshof. 

Gollub, 11. September. Unter dem Ge⸗ 
flügel des Gutes Galsburg iſt die Hühner⸗ 
peſt ausgebrochen. 

Culm, 11. September. Auf den Anſied⸗ 
lungsgütern Robakowo und Oborry wird je 
eine evangeliſche Schul e erbaut werden. 
Die Herſtellung einer ordentlichen Fahrſtrag e 
von Paparczyn nach Gr. Lunau iſt für die 
neuen Anſiedlungen ein dringendes Bedürfnis, 
da fie zur Kirchengemeinde Gr.⸗Lunau einge 
pfarrt werden. 

Schwetz, 11. September. 
preußiſche Miſſionsfeſt findet in 
unſerer Stadt ftatt. — Der Bau der 
neuen Eiſenbahnſtrecke Vandsburg⸗ 
Terespol iſt bereits in Angriff genommen. Der 
Bauunternehmer Montua aus Pr. Stargard 
hat mit 100 Erdarbeitern bei Terespol ange⸗ 
faugen. — Der Schweizer Precka, welcher bei 
einem Beſitzer in Jungen diente, hat die vier⸗ 
jährige Tochter des Einwohners, bei dem der 
Unhold wohnte, ſchändlich zugerichtet. 
Nach der Tat flüchtete der Schweizer. Der 
Gendarm aus Schwetz verfolgte den Unhold 
und noch in der Nacht hatte er dieſen an der 
Graudenzer Brücke verhaftet und ihn ſodann 
dem Amtsgericht Schwetz zugeführt. Der 
Schweizer beſtreitet die Handlung. 

Dt.⸗Krone, 11. September. Der Beſitzer 
Auguſt Klawitter in Roſe fand beim Pflügen 
auf ſeinem Felde zwei Hünengräber mit 
zuſammen ſieben Urnen, in denen ſich menſchliche 
Gebeine befanden. Leider zerbrachen bei der 
Herausnahme fünf Urnen. 

Prechlau, 11. September. Ein Natur⸗ 
ſchauſpiel war geſtern abend am nordöſtlichen 
faſt bewölkten Himmel ſichtbar. Es fiel ein 
Meteor, welches die Gegend 3 Sekunden 
lang erleuchtete. 

Neumark Wpr., 11. September. Die 
bisher im Beſitze der Stadt befindliche 
„Lambertus höhe“ iſt in den Beſitz der 
Frau verwitweten Rechnungsrat Wilhelmine 
Titzius übergegangen. — Der Unterrichts⸗ 
miniſter hat der Stadt eine jährliche Beihilfe 
von 3570 Mk. zu den Unterhaltungskoſten 
der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule 
bewilligt. Bisher wurden 3000 Mk. Beihilfe 
bewilligt. a 

Neuteich, 11. September. In Tralau 
brannte am Sonnabend vormittag ein dem 
Beſitzer von Rieſen gehöriges, von vier Familien 
bewohntes Arbeiterhaus ab. Faſt ſämtliches 
Hab und Gut iſt mitverbrannt. Ein Mädchen 
erlitt Brandwunden und wurde ins Kranken⸗ 
haus gebracht. 

Elbing, 12. September. Aus Anlaß des 
100 jährigen Todestages des Dichterfürſten 
Schiller hat ſich in Elbing ein Ausſchuß ge⸗ 
bildet, der Beiträge zu einer „Schiller⸗ 
ſtiftung“ ſammelt. Es ſind bereits über 
3000 Mark vorhanden und dem Magiſtrat 
übergeben worden. Sobald das Kapital die 


r 


Das 14. weſt⸗ 


Höhe von 3500 Mark erreicht hat, ſollen von 
den Zinſen alljährlich Prämien am Todestage 
Schillers an beſonders tüchtige Schüler und 
Schülerinnen des Gymnaſiums, der Oberreal⸗ 
ſchule und der höheren Mädchenſchule zur 
Verteilung gelangen. 

Frauenburg, 11. September. Von der 
Haffuferbahn überfahren wurden 
am Sonnabend abend mit dem Zuge, der 
Elbing um 7 Uhr verläßt, in der Nähe von 
Frauenburg zwei Pferde des Herrn Federau 
dortſelbſt. Der Lokomotivführer bemerkte in⸗ 
folge der großen Finſternis die Pferde erſt 
auf dem Gleiſe, als er ganz nahe herange⸗ 
kommen war, und vermochte den Zug nicht 
mehr rechtzeitig zum Stehen zu bringen. Die 
Maſchine hat einige Beſchädigungen erlitten. 

Gerdauen, 11. September. Unſere Stadt 
bekommt in nicht allzuferner Zeit Waſſer⸗ 
leitung und Kanaliſation. Die Ausführung 
dieſes Plans wird dadurch ermöglicht, daß die 
Regierung einen größeren Holzeinſchlag aus 
dem Walde genehmigt hat. Die Stadt würde 
dadurch jährlich 6000 Mk. mehr vereinahmen 
und dieſe zur Verzinſung und Tilgung der 
Arbeiten verwenden. 

Lyck, 11. September. Die Einführung 
einer Umſatzſteuer von 1 Prozent beim 
Verkauf von im Stadtbezirk gelegenen Grund⸗ 
ſtücken haben die Stadtverordneten beſchloſſen. 
Eine Schankerlaubnisſteuer iſt in Vorbereitung. 

Raſtenburg, 12. September. Am Sonn⸗ 
tag mittag entgleiſte auf der Kleinbahn⸗ 
ſtrecke Salpkeim⸗Rhein der Kleinbahnzug; die 
Streke war längere Zeit geſperrt. — Ein 
Großfeuer entſtand Montag abend zwiſchen 
neun und zehn Uhr auf dem Anweſen des 
Beſitzers Fleiſcher in Reuſchendorf. 
Vier Wirtſchaftsgebäude ſind total nieder⸗ 
gebrannt. 

Königsberg, 12. September. Während 
der Abweſenheit auf dem Truppenübungsplatz 
in Thorn iſt in die Wohnung eines Offiziers 
in der Hippelſtraße eingebrochen und ein 
wertvoller Zigarettenkaſten, in dem ſich 50 
fremdländiſche reſp. alte preußiſche Münzen be⸗ 
fanden, geſtohlen worden. Beim Ankauf von 
fremden Münzen iſt daher Vorſicht geboten. 

Eydtkuhnen, 11. Sept. Der Groß⸗ 
fürſt Wladimir von Rußland paſſierte 
am Sonntag, von Petersburg kommend, auf 
der Durchreiſe Eydtkuhnen. Der Großfürſt 
reiſte inkognito unter dem Namen Albert und 
hatte kein Gefolge mit. In Eydtkuhnen ſtand 
für den Großfürſten ein preußiſcher Salon⸗ 
wagen bereit. 

Eydtkuhnen, 12. September. In der 


Gemeindevertreterſitzung wurde beſchloſſen, für 


die Waſſer leitung erneute Bohrverſuche 
auf dem Markt zu machen und außer den be⸗ 
reits hierzu verfügbaren 1300 Mk. noch 4000 
Mark zu bewilligen. 

Schwerſenz, 11. September. Geſtern früh 
brannte das Gehöft des Kaufmanns Karl 
Lemke am Markte vollſtändig nieder. Das 
Feuer griff mit ſolcher Schnelligkeit um ſich, 
daß die Bewohner nur ſehr wenig retten konnten. 
Obwohl von den Hydranten aus beſtändig ge⸗ 
ſpritzt wurde, konnten die Nebengebäude nur 
gum Teil gehalten werden und erlitten ſtarke 

eſchädigungen. 

Schönlanke, 11. September. Propſt 
Lenz iſt zum erſten Geiſtlichen der katholiſchen 
Kirchengemeinde in Schneidemühl gewählt 
worden und ſiedelt am 1. Oktober dorthin 
über. Seit faſt 15 Jahren war Herr L. hier 
im Amte. 

Bialla, 12. September. Der Vollziehungs⸗ 
beamte Rogalla wurde von einem der Toll⸗ 
wut verdächtigen Hunde gebiſſen und mußte 
die Tollwutſtation des Inſtituts für Infektions⸗ 
krankheiten in Berlin aufſuchen. 

Uſch, 12. September. Im Betriebe des 
Zimmermeiſters Renkawitz verunglückte 
der 17jährige Zimmerlehrling St. Kühn. Eine 
Holzſchwelle, welche von der Kreisſäge plötzlich 
auf unaufgeklärte Weiſe in die Höhe ſchnellte, 
zertrümmerte dem K. die Schädeldecke, ſo daß 
das Gehirn heraustrat. Der Verunglückte 
ſtarb nach 6 Stunden, ohne die Beſinnung 
wieder erlangt zu haben. 

Bomſt, 12. September. Ein Unglücksfall 
trug ſich in dem Dorfe Schmarſe zu. Auf 
dem Felde wurde mit der Breitſämaſchine ge⸗ 
arbeitet. Die Pferde ſcheuten und gingen durch. 
Der Arbeiter Ernſt Mücke, welcher ſie feſt⸗ 
halten wollte, kam zu Fall, und das Rad ging 
ihm über den Kopf, ſo daß der Tod auf 
der Stelle eintrat. Der ſo jäh aus dem 
Leben geſchiedene Mann ſtand im Alter von 
37 Jahren; er hinterläßt eine Frau und drei 
unerzogene Kinder. 

Köslin, 9. Sept. Ein leerer Sarg 
wurde hier kürzlich beerdigt. Im hieſigen 
Krankenhauſe war eine Stadtarme, namens 
Tietze, geſtorben. Am Dienstag nachmittag 
fand die Totenfeier ſtatt. Als man nun am 
Donnerstag abend die Leichenhalle beſichtigte, 
fand man dort die vermeintlich ſchon am 
Dienstag begrabene Frau Tietze noch vor. Es 
war alſo nicht Frau Tietze, ſondern an ihrer 
Stelle ein leerer Sarg beerdigt worden. Dieſer 
Sarg wurde nun ausgegraben und Frau Tietze 
dann wirklich zur Ruhe beſtattet. 


Thorn, 12. September. 


— Die Entlaſſung der Reſerviſten erfolgt 
beim 17. Armeekorps für die Infanterie un 
Feſtungsartillerie am 21., für die Kavallerie 
und Feldartillerie am 23. und 24. September. 

— Neue Eiſenbahnen. Am 2. Oktober 
d. Is. werden die Neubauſtrecken Tzersk⸗Las⸗ 
kowitz und Flatow⸗Vandsburg dem öffentlichen 
Verkehr übergeben werden. 

— Die Weſtpreußiſche Apothekerkammer 
tritt am 17. September im Oberpräfivium in 
Danzig zu einer Sitzung zuſammen. 

— Die Geſundheitsverhältniſſe in der 
Provinz Weſtpreußen ſind gegenwärtig nach 
amtlicher Feſtſtellung ſehr günſti g. Selbſt 
Typhus trat trotz der naſſen Witterung überall 
nur in dem das Normale nicht überſchreiten⸗ 
den Umfange auf und hat nirgends einen epidemi⸗ 
ſchen Umfang angenommen. Der Regierungs⸗ 
bezirk Danzig blieb als einziger im letzten 
Jahre gänzlich von Genickſtarre verſchont. Kein 
einziger der gemeldeten Fälle hat ſich als 
Genickſtarre beſtätigt. Irgend eine Beſorgnis 
vor erneuter Einſchleppung von Cholera beſteht 
nicht. Die angrenzenden ruſſiſchen Bezirke ſind 
von Cholera frei, und auf ruſſiſcher Seite ſoll 


au ein Choleraüberwachungsdienſt nach 
preußiſchem Muſter eingerichtet ſein. 
— Wichtig für junge Männer! Am 


bevorſtehenden Quartalswechſel ziehen wieder 
viele Tauſende von jungen Männern nach 
Berlin. Namentlich ſind es die Jugendlichen, 
die mit wenigen Pfennigen in der Taſche, ohne 
Stellung zu haben ausziehen, „um ihr Glück 
zu machen.“ Die meiſten erleben aber bittere 
Enttäuſchungen. Das Arbeitsangebot 
überſteigt faſt immer die Nachfrage. 
In manchen Berufen iſt an Arbeit überhaupt 
nicht zu denken, ſo daß zuweilen Handwerker 
und Kaufleute ſich um Erlangung einer Haus⸗ 
dienerſtellung tagelang bemühen. Und wenn 
ſelbſt dieſe nicht zu erlangen iſt, bleibt nur 
noch der Bettel am Tage und das Obdachloſen⸗ 
aſyl des nachts übrig. Darum ſind für junge 
Leute, die nach Berlin reifen wollen, folgende 
Winke ſehr beachtenswert: 1. Gib nie deine 
alte Stellung auf, ſolange du nicht in Berlin 
feſte Arbeit haft. 2. Halt du in Berlin Arbeit, 
ſo nimm eine Wohnung bei ordentlichen Leuten. 
Vorübergehende Unterkunft findeſt du Oranien⸗ 
ſtr. 104 und Auguſtr. 81; einen Nachweis von 
guten Wohnungen beim Wohnungsnachweis 


Wilhelmſtr. 34. 3. Willſt du in guter Geſell⸗ 


ſchaft verkehren, ſo wende dich perſönlich oder 
per Karte an die Fürſorge für zu⸗ 
ziehende männliche Jugend Sophien⸗ 
ſtraße 19; vom 30. September bis 3 Oktober 
hat dieſe Geſellſchaft ihre Vertreler auf allen 
Berliner Bahnhöfen. Sie erteilen Ankömm⸗ 
lingen unentgeltlich Rat und Auskunft und 
leiſten ev. auch Führerdienſte. Kenntlich ſind 
die Vertreter an einer roſa Roſette auf blauem 
Grunde an der linken Bruſtſeite. Vor allen 
anderen Zivilperſonen an den Bahnhöfen, die 
ſich zum Führen und Koffertragen anbieten, 
hüte dich, es ſind faſt alle gewerbsmäßige 
Fremdenausbeuter, die ſchon manchen ge⸗ 
ſchädigt haben. 

— Kinematographiſche Vorführungen. 
Einen beſonderen Anziehungspunkt bildet gegen⸗ 
wärtig der ſeit Sonntag hier auf der Culmer 
Esplanade anweſende Bio⸗Kinematograph von 
K. Schwarz. Die zahlreichen Beſucher, die ſich 
bei jeder Vorführung einfinden, werden gewiß 
von dem Geſehenen befriedigt ſein. Von den 
Bildern ſeien nur „Die Rettung Schiffbrüchiger“, 
„Ein Drama in den Wolken“ und „Szenen 
aus dem ruſſiſch⸗japaniſchen Kriege“ erwähnt. 
Ernſte Ereigniſſe, die faſt naturgetreu wieder⸗ 
gegeben werden, wechſeln mit humoriſtiſchen 
Szenen ab. Die Vorführungen finden täglich 
von nachmittags 5 Uhr ab ſtatt. Der Kine⸗ 
matograph bleibt nur bis Sonntag hier. 

— Viktoria⸗Theater. Geſtern abend ging 
A. Beyerleins „Zapfenſtreich“ vor einem 
ziemlich gut beſetzten Hauſe in Szene. Dies⸗ 
mal kann man den Darſtellern jedoch kein un⸗ 
eingeſchcänktes Lob zollen, da einige von ihnen 
gar zu wenig militäriſches Auftreten zeigten. 
Herr Max Groddeck gab den alten Wachtmeiſter 
Volkhardt ziemlich natürlich, Herr Hugo Wald 
erregte als Vizewachtmeiſter Qveiß lebhaften 
Beifall. Als Sergeant Helbig ſchien Herrn 
Walter Weihnacht in der ungewohnten Uniform 
anfänglich die nötige Bewegungsfreiheit zu 
fehlen, während er im dritten und vierten Aut 
ſich mit ſeiner Rolle beſſer abfand. Herr Otto 
Arndt als Oberleutnant v. Höwen und Herr 
Carlo Schmidt als Leutnant v. Lauffen genügten 
im allgemeinen den Anforderungen ihrer Rollen. 
Die Damen Selma Drießen (Klärchen Volk⸗ 
hardt) und Fritzi Clairmont (Michalek) ver“ 
dienen Anerkennung. Ferner ſeien noch die 
Herren Kurt Korreck (Rittmeiſter v. Bannewitz), 
Adolf Otto (Major Paſchke), Karl Wende (Graf 
Ledenburg), Karl Neu (Kriegsgerichtsrat) ge“ 
nannt. — Morgen abend wird Halbes Liebes“ 
drama „Jugend“ aufgeführt. 
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— Walſenrats Sitzung. Geſtern nach⸗ 
mittag hielt der Gemeinde - Waifenrat im 
Stadtwerordnetenſitzungsſaale eine Sitzung ab, 
an der Herr Stadtrat Falkenberg als Vor⸗ 
ſitzender des Armendirektoriums, ſeitens der 
Vormundſchaft Herr Amtsgerichtsrat Zippel, 
mehrere Geiſtliche, ſtellveriretende Waiſenräte 
und Ehrenpflegerinnen teilnahmen. Der Vor⸗ 
ſitzende des Waiſenrats, Herr Stadtrat 
Borkowski, begrüßte die Erſchienenen, nament⸗ 
lich die durch die Eingemeindung von Mocker 
neu hinzugekommenen Mitglieder des Waiſen⸗ 
rats und machte die Mitteilung, daß Herr 
Stadtrat Falkenberg das Armendezernat über- 
nommen hat. Seit der letzten Waiſenrats⸗ 
ſitzung wurden 117 Vormundſchaften eingeſetzt, 
27 Witwen wurde die elterliche Gewalt über⸗ 
tragen, 7 Witwen haben einen Beiſtand er⸗ 
halten, 32 Vormundſchaften wurden durch 
Tod bezw. Großjährigkeit der Mündel erledigt. 
Der Vorſitzende erſuchte die ftellvertretenden Be⸗ 
zirksvorſteher, die Vormundſchaftsſachen ſtets 
umgehend zu erledigen und ſprach den Damen 
beſonderen Dank für ihre Mitwirkung in der 
Waiſenpflege aus. Den ſeitens der Waiſen⸗ 
pflegerinnen inbezug auf die Pflege der Kinder 
zum Ausdruck gebrachten Wünſchen wurde Be⸗ 
rückſichtigung zugeſagt. 

— Abiturientenexamen. Am Kgl. Gym⸗ 
naſium und Realgymnaſium unterzogen ſich 
heute vier Oberprimaner der Abiturienten⸗ 
prüfung. Alle Examinanden, die Herren Hecht, 
Gittermann, Zielke und Kaufmann, beſtanden 
die Prüfung. 

— Forſtwirtſchaftliches. Die Mitglieder 
er hieſigen Forſtdeputation nahmen heute 
unter Beteiligung des Herrn Oberbürgermeiſters 
eine Beſichtigung der hieſigen Forſten vor. 

— Erweiterung der Uferbahnladegleiſe. 
Mit der in Ausſicht genommenen Erweiterung 
der Gleiſe wird jetzt vorgegangen. Zunächst 
erfährt die Böſchung an dem Lagerſchuppen 
eine Verbreiterung, um Platz für ein drittes 
Gleis zu ſchaffen. Mit der Verlegung der 
Schleife am Hebekran dürfte ebenfalls bald 

egonnen werden, wenn dieſe noch bis zur 
Zuckerverladung fertiggeſtellt werden ſoll. 
„Glück im Unglück. Geſtern abend 
ſtieß auf der Graudenzerſtraße, in der Nähe 
des Viktoria Parks, ein Radfahrer aus 
Bromberg, als er die gegenüberliegende Seite 
der Straße erreichen wollte, mit einem Straßen⸗ 
bahnwagen, dem er nicht mehr ausweichen 
konnte, zuſammen. Der Fahrer wurde in 
weitem Bogen aus dem Sattel geſchleudert, ſcheint 
aber keine bedeutenden Verletzungen erlitten 
zu haben, da er mit ſeiner erheblich demo⸗ 
erten Maſchine den Straßenbahnwagen beſteigen 
und zur Stadt fahren konnte. “ a 
— e 


Gefunden: Ein Trauring und 
Portemonnaie mit Inhalt. 
— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,36 Meter über Null. 
— Meteorologiſches. Temperatur + 9, 
böcfte Temperatur ＋ 16, niedrigſte + 7, 
Wetter: heiter Wind: nordoſt. Luftdruck: 28. 
Voraus ſichlliche Witterung für morgen: Mäßige 
nördliche Winde, vielfach heiter, trocken, nachts 
kalt bis zu Froſt am Boden. 
— — —- 


Trepows Glück und Ende. 


General Trepow iſt noch immer nicht offiziell 
aus ſeiner Stellung entlaſſen worden, doch ſeine 
Tage bei Hofe ſind wohl als gezählt zu 
betrachten. Trotz der offiziöen Verſchleierungen 
kann an der Tatſache nichts mehr geändert 
werden, daß General Trepow in Ungnade 
gefallen iſt und er, der einſt Allmächtige, 
momentan eine ganz klägliche Rolle am 
Zarenhofe ſpielt. Der Zar interejliert ſich jetzt, 

chreibt man von gut unterrichteter Seite, 
kaum für die Berichte Trepows, und dieſer 
arf ſie nicht einmal perſönlich erſtatten. Die 
meiſten Persönlichkeiten aus der Umgebung 

es Zaren meiden Trepow, dieſenigen 
aber, die er noch kürzlich ſeine Macht 
fühlen ließ, ſcheuen ſich nicht, den noch geſtern 
allgewaltigen Favoriten in jeder Weiſe zu be⸗ 
leidigen. Indeſſen hat ſich der Zar noch nicht 
offiziell entſchloſſen, dem General Trepow den 
Laufpaß zu geben. Dieſe plötzliche Wendung 
im Schikſal Trepows wird in den ruſſiſchen 
Hofkreiſen verſchieden ausgelegt. Während 
ie einen die Mär verbreiten, General Trepow 
ei deshalb in Ungnade gefallen, weil er, einer 
der erbittertſten, blutdürſtigſten Reaktlonäre 
ußlands, in der letzten Zeit allerlei liberale 
gitationen am Zarenhofe betrieben habe, für 
ein „geſellſchaftliches“ Minifterkabinett ufw. 
Ngetreten ſei und alle Repreſſivmaßregeln 
er ruſſiſchen Zentralregierung ſcharf kritiſiert 
Haben jo, wird von der anderen Seite be⸗ 
uptet, daß General Trepow, dem der Zar 
leinerzeit faſt unbeſchränkte Vollmachten erteilt 
t, und der insbeſondere ſeit der Auflöſung der 
Reichs duma am Zarenhofe ſchalten und walten 
derart an Verfolgungs⸗ 
wahn leidet, daß er geradezu gemein⸗ 
de Fahr! ich geworden iſt. Er bekommt 
alter To bſuchtsanfälle und geriet auch, 
fieser kürzlich in Zarskoje⸗Selo mit dem Groß⸗ 
ei rſten Wladimir Alexandrowitfch konferierte, in 
N Gre ſolche Wut, daß der nicht minder zornige 
roßfürſt Wladimir den allgewaltigenPalaſtkom⸗ 


. 


unte, wie er wollte, 


mandanten ziemlich empfindlich verprügelte 
und davontrieb. Hierauf erlitt General 


Trepow noch zwei leichtere Schlaganfälle, ſo 
daß ihm die Hofärzte nach der Rückkehr nach 


Neu⸗ Peterhof abjolute Ruhe verordneten. Der 
anormale Zuſtand Trepows macht auf den 
Zaren einen ſichtlich peinlichen Eindruck. Da 
nun die Entlaſſung Trepows unvermeidlich iſt, 
ſo erſcheint es zum mindeſten verwunderlich, 
daß die offizielle Bekanntmachung noch immer 
hinausgeſchoben wird. 


me) rn lg 
Fr 


Gr. Ihr früherer Vermieter bezw. deſſen Ver⸗ 
walter iſt nicht berechtigt, Sie für die durch ordnungs⸗ 


mäßige Benutzung der Badewanne entſtandene Ab⸗ 
nutzung (Beulen) haftbar zu machen, um ſo weniger, 
als er Ihnen bei Ihrem Auszuge die Wohnung ab⸗ 
genommen hat und ſeitdem mehr als ſechs Monate 
verſtrichen ſind. In ſechs Monaten verjähren derartige 
Anſprüche. 


* Unter dem Verdachtder Engel⸗ 
macherei wurde die 50jährige Leiterin der 
Kinderbewahr⸗ und Säuglings⸗ 
pflegeanſtalt verhaftet, die von einer 
Münchener Kongregation in einem einſamen, 
am Wege nach Micheliburg bei Perlach in 
Bayern gelegenen Hauſe errichtet war. In der 
letzten Zeit betrug die Anzahl der in dieſer 
Anſtalt untergebrachten Kinder zwölf, die meiſt 
nur von einer Pflegerin verſehen wurden. 
In der vergangenen Woche traten nun nicht 
weniger als ſieben Todesfälle unter 
den Kindern ein, weshalb die gerichtliche Ob⸗ 
duktion der Leichen angeordnet wurde. Dieſe 
ergab, daß die bedauernswerten Geſchöpfe aus⸗ 
nahmslos der unzureichenden und un⸗ 
geeigneten Nahrung und Ver⸗ 
pflegung in der Anſtalt zum Opfer gefallen 
ſind. Die Gendarmerie nahm infolgedeſſen auf 
Anordnung der Staatsanwaltſchaft die Anſtalts⸗ 
leiterin feſt und führte ſie dem Unterſuchungs⸗ 
gefängnis in Neudeck zu. Sie wird ſich wegen 
fahrläſſiger Tötung zu verantworten 
haben. Die noch am Leben befindlichen Kinder 
wurden auf Anordnung des Bezirksamtes aus 
der Anſtalt entfernt und einſtweilen im Per⸗ 
lacher Krankenhaus untergebracht. Das Ver⸗ 
zeichnis der Pfleglinge war ſo mangelhaft ge⸗ 
führt, daß die Behörde die größte Mühe hatte, 
deren Namen und Herkunft zu ermitteln. 
Unter den geſtorbenen Kindern befinden ſich 
auch zwei einer Münchener Kellnerin. Der 
jüngſte der Pfleglinge war ſechs Wochen, der 
älteſte fünf Jahre alt. 

* Ein deutſcher Retter von 
Courrièsres in Paris. Wie ein Tele⸗ 
gramm aus Paris meldet, wurde Heinrich 
Middendorf, einer der weſtfäliſchen Reiter von 
Courrières, geſtern vom Präfekten Lepine emp⸗ 
fangen, um ihm für die damals mit tätig 
geweſenen Deutſchen die Pariſer Feuer: 
wehr⸗ Medaillen zu überreichen, die an 
Bändern in deutſchen und franzöſiſchen Farben 
zu tragen ſind. Middendorf hatte Auftrag, 
dem Präfekten zu erklären, daß die ſeinerzeit 
an die Pariſer Pompiers ergangene Einladung 
zum Beſuche in Weſtfalen einen rein privaten 
Charakter trug. 


Eine romantiſche Liebesge⸗ 
ſchichte, deren Held ein Graf und deren 
Heldin eine frühere Verkäuferin iſt, hat in 
Oſſining im Staate Newyork ihren glücklichen 
Abſchluß gefunden. Dort hat die Trauung 
des Grafen Hans Ferdinand von 
Hechberg, Erben der Standesherrſchaft 
Rohnſtock und Neffen der Prinzeſſin Marie 
von Sachſen-Weimar, mit einer jungen Deutſchen, 
Fräulein Carow, ſtattgefunden. Das junge 
Paar hatte ſich in Deutſchland kennen gelernt, 
wo Fräulein Carow Verkäuferin in einem 
Geſchäft war. Beide gingen, weil die Familie 
des Bräutigams ſich der Heirat widerſetzte, 
nach Amerika. Der Graf gab alle ſeine Anſprüche 
auf Titel und Beſitzungen auf und will ſeinen 
Lebensunterhalt jetzt als Chauffeur verdienen. 


* Wünſchelruten für 150 Mark. 
Auf die Ausnutzung der Konjunktur verſteht 
ſich augenſcheinlich in beſonderem Maße eine 
ſächſiſche Fabrik. Wie aus Wittmütz geſchrieben 
wird, empfiehlt ſie in dortigen Blättern ihre 
„Münſchelruten aus poliertem Stahldraht zur 
Auffindung unterirdiſcher Quellen und von 
Metallen“ zum Preiſe von je 1,50 Mark. 

* Ein Nachſpiel zu der bayeri⸗ 
ſchen Jeuaffäre wird aus Aix les Bains 
gemeldet. Dort hat ſich am Sonntag Baron 
von Grieſenbeck nach großen Spielver⸗ 
luſten im Hotel Splendid durch einen Revolver 
tödlich verletzt. Der Name des Barons 
Grieſenbech wurde in der Münchener Spiel⸗ 
affäre viel genannt. Er hatte mit 21 Jahren, 
als er majorenn wurde, das Familienmajorat 
geerbt und ſich dann in einen Strudel von 
Vergnügungen geſtürzt. In ſeiner Wohnung 
fanden die meiſten Spielabende ſtatt, die dann 
zu dem Selbſtmordverſuch des Grafen Preyſing 
führten und zum Prozeß gegen Leutnant Mühe. 
Vor einigen Wochen hatte das Ehrengericht 
des erſten ſchweren Reiterregiments in München 
entſchieden, daß Grieſenbeck nicht mehr ſatis⸗ 
faktionsfähig ſei, da er trotz feines ehrenwört⸗ 
lich gegebenen Verſprechens Wechſel über viele 
hunderttauſend Mark in Umlauf geſetzt hatte, 
die ihm Graf Preyſing zur Deckung von Spiel⸗ 
ſchulden ausgeſtellt hatte. Außerdem ſchwebte 
gegen ihn bei der Staatsanwaltſchaft ein Er⸗ 
mittelungsverfahren wegen gewerbsmäßigen 
Glückſpiels. Um dieſen Unannehmlichkeiten zu 
entgehen, hatte er ſich ins Ausland geflüchtet. 

Kurze Chronik. Das Landgericht in 
Weimar verurteilte ſieben Einwohner 
von Teutleben, darunter den Bürger⸗ 
meilter, wegen Aus ſetzung eines tot⸗ 
kranken Handwerks burſchen zu je 
fünf Monaten Gefängnis. — Der Fiſchdampfer 
„Herbert“ landete in Geeſtemünde neun Mann, 
die er von demſinkendenſchwediſchen 
Dampfer „Goeſta“ in der Nordſee gerettet 
hat. — In Lenzdorf in Nlederbayern hat der 
Bauer Thomas ſeinen 18jährigen Sohn, 
der einen Streit ſeiner Eltern ſchlichten wollte, 
erſtochen und hierauf einen Selbſtmordver⸗ 
ſuch begangen. — Der finniſche Dampfer 
Iris“, der mit Stückgütern von Lübek nach 
Finnland unterwegs war, iſt, wie ein Telegramm 
aus Lübeck meldet, vor Waſa geſun ken; 
die Mannſchaft ſoll gerettet fein. — 
Montag morgen entgleiſte die Vorſpann⸗ 
maſchine des Schnellzuges 180 der Richtung 
Caſſel — Frankfurt zwiſchen Treyſa und Wiera 
mit der erſten Tenderachſe und die Zugmaſchine 
mit der erſten Laufachſe. Der Zug kam auf 
400 Meter zum Stillſtand. Perſonen ſind 
nicht verletzt, Maſchine und Wagen unbe⸗ 
ſchädigt. 8 i a 


= | 


Nr — — 
Zur Erkrankung des Prinzen Albrecht. 


Camenz, 12. September. Nach dem heute 
früh ausgegebenen Bulletin hat Prinz Albrecht 
eine ſchlechte Nacht verbracht. Sein Zuſtand 
iſt bedenklich, was auf die große Herzſchwäche 
und die Unmöglichkeit, Schleim abzuſondern, 
zurückzuführen iſt. 

Camenz, 12. September. Die Kaiſerin 


traf heute vormittag 10 Uhr, von Breslau 
kommend, hier ein. 


Die Vorgänge in Rußland. 


Warſchau, 12. September. Die Durch⸗ 
ſuchung der Paſſanten ſowie die Hausſuchungen 
in den Straßen der Juden dauern fort. Bei 
dem geringſten Widerſtande werden Unſchul⸗ 
dige ohne Gnade erſchoſſen oder verhaftet. 
Geſtern abend wurden drei Juden erſchoſſen 
und 9 verwundet. Die Fabrikarbeiter können 
die Fabrikräume nicht verlaſſen. 


Warſchau, 12. September. Die Soldaten 
des Wolhyniſchen Garderegiments ſuchten die 
geſtern erfolgte Tötung zweier Kameraden 
heute dadurch zu rächen, daß ſie in einigen 
Straßen auf Paſſanten ſchoſſen. 30 wurden 
verwundet und mehrere getötet. Die ſozialiſtiſche 
Partei beſchloß für Donnerstag einen eintägigen 
Generalausſtand als Proteſt gegen das Vorgehen 
in Siedlce zu veranftalten. 


Warſchau, 12. September. Geſtern abend 
wurde ein Offizier getötet. Beim Vorgehen 
des Militärs wurden 2 Perſonen getötet und 
10 verwundet. a 


Petersburg, 12. September. Nach einer 
Meldung aus Siedlee hat nach Ablauf der 
zur Auslieferung der Revolutionäre geſtellten 
Friſt die Artillerie 12 Schüſſe abgegeben. 
Viele Juden wurden in ihren Wohnungen er⸗ 
mordet. Eine Abordnung der Bürgerſchaft 
erklärte vor dem Gouverneur, daß nicht die 
Juden, ſondern das Militär den Progrom ver⸗ 
anlaßt hätte. 


Liegnitz, 12. September. Der Kaiſer be⸗ 
gab ſich heute früh 6 ½ Uhr ins Manöver: 
gelände. 


Kaſſel, 12. September. Laut einer Nachricht 
aus Fulda iſt im dortigen Schloſſe Adolphseck 
die Landgräfin Friedrich von Heſſen, ge⸗ 
borene Anna von Preußen, eine Schweſter des 
verſtorbenen Prinzen Friedrich Karl von 
Preußen, nicht unbedenklich erkrankt. 


Stuttgart, 12. Sept. Der hier tagende 
21. Delegiertentag des Innungs verbandes 
Deutſcher Baugewerksmeiſter nahm in ſeiner 
geſtrigen Sitzung mit großer Mehrheit eine 
Reſolution an, in der gegen die von der Reichs⸗ 
tagskommiſſion vorgeſehene Zuziehung von 


Arbeitern zur Baukontrolle Proteſt erhoben 


wird. Als Ort für den im nächſten Jahre 
abzuhaltenden Delegiertentag wurde Halle a. /S. 
beſtimmt. 


Nürnberg, 12. September. Wegen der 
jüngſten Straßentumulte ſchwebt gegen 57 
Perſonen ein Verfahren wegen Landfriedens⸗ 
bruches. Außerdem liegen 130 Anzeigen 
wegen Widerſtandes, Körperverletzung und Auf⸗ 
reizung zur Streikbewegung vor. 


Paris, 12. September. Nach einer Mel⸗ 

dung des „Matin“ hat der Miniſterrat ver⸗ 
fügt, die im Auguſt 1905 verurteilte Familie 
Humbert heute bedingungsweiſe in Freiheit zu 
ſetzen. 
Briſtol, 12. September. Das liberale 
Unterhausmitglied Holland hielt beim Jahres⸗ 
kongreß des Verbandes der Handelskammern 
eine Rede, in der er ſagte, die Handelsaus⸗ 
ſichten ſeien jetzt beſonders glänzend, da der 
politiſche Horizont gegenwärtig völlig wolken⸗ 
los ſei. Dank dem Könige ſei in unſeren 
Beziehungen zu Deutſchland durch die letzte 
Begegnung des Königs mit dem deutſchen 
Kaiſer in Kronberg eine große Steigerung 
der Herzlichkeit eingetreten. 


Port Said, 12. September. Der Dampfer 
„Bürgermeiſter“ mit den aus Oſtaſien heim⸗ 
kehrenden Reichstagsabgeordneten an Bord 
iſt hier eingetroffen. 


Waſhington, 12. September. Der ameri⸗ 
kaniſche Kreuzer „Des Maines“ iſt geſtern 
von Norfolk in See gegangen, wie es heißt, 
nach Havana. Die Notwendigkeit der Ent⸗ 
ſendung des Kreuzers wird als Zeichen dafür 
angeſehen, daß der Ernſt des Aufſtandes auf 
Kuba bisher unterſchätzt worden iſt. 


Newyork, 12. September. Die amerikaniſche 
Regierung ſammelt Kavallerie an der mexi⸗ 
kaniſchen Grenze wegen der am 16. September 
erwarteten Unruhen in Mexiko. — Der Nord⸗ 
deutſche Lloyd kaufte von einem Eiſenbahn⸗ 
heizer ein Patent für eine Turbinen: Dampf- 
maſchine für eine Million Dollar. 


Peking, 12. September. Die chineſiſche 
Regierung hat amtlich bekannt gegeben, daß 
Tiehling, Tungchiantſe und Fakumen für den 
internationalen Handel geöffnet worden ſind. 


* 
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sa: 


(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 12. September. 411.8 
Privatdiskont . . 8 Allg EUR 
Oſterreichiſche Banknoten 85,25 85,25 
Ruſſiſche 8 \ 215,60 215,60 
Wechſel auf Warldan . . . —.— —.— 
3½ pat. Neichsanl. unn. 1803 98,75 93,75 
3 pat. 5 86,60 86,70 
3½ pat. Preuß. Konſols 1995 98,75 98,75 
3 pgt 


P " 1 

4 pt. Thorner Stadtanleihe. 

3½% pat. = 1335 

Ab 1. Wpr. Neulandſch. U Did. 
(4 +, 71 


" * * 
4 pat. Rum. Anl. von 1884 
4 pt. Nuſſ. untf. St.⸗ R. 
4% pit. Poln. Pfandbr. 
Gr. Seri Straßenbahn 
r 2%. 
Dis konto⸗Kom.⸗ Gef. 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 


Allg. Elektr.⸗A.⸗ Gen. 213. 214, — 
Bochumer Gußftahl 241,40 242,50 
Harpener Bergbau . . 211,30 212,10 
Laurahntte 242.50 247,50 
Weizen: lono Newyork . . 778 777 
„ September * 173,50 173,75 
„ Oktober et 174,— 173,75 
„ Dezember REM sn 174,75 174,75 
. 179,50 | 179, 
Roggen: September 156,25 155,50 
„ Oktober 157,50 157,25 
reer 2 2.75 159,50 159,50 
4 „„ 162,50 162,50 


Hirsch sche 
Schneider -Akademie 


BERLIN C., Rethes Schloss 2. 
Berl. 
er Erde g 
sste, 


me 1859. 
Bereits u 000 Schüler ausgebildet. Kurse von 20 Mark 
an beginnen: am 1. und 15. jeden Monats. Herren-, Damen- 
und Wäscheschneiderei. Stellen -Vermittelunge kostenlos 
Prospekte gratis. Die Direktion. 


oder 


Im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung ſoll das zurzeit 
in Charlottenburg, auf der rechten 
Seite der Spree zwiſchen 
Siemens⸗Steg und Caprivi⸗ 
Brücke liegende, im Binnen⸗ 
ſchiffsregiſter des Königlichen 
Amtsgerichts zu Thorn unter 
Nr. 390 zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen des 
Schiffers Friedrich David zu 
Thorn eingetragene Schiff — 
1 19 615 Haffkahn mit Ries- 
bord aus Eichen, Kiefern: und 
Fichtenholz mit Deck, erbaut 
im Jahre 1887 zu Oderberg 
(Mark), vermeſſen auf 2911 
Zentner = 14511/,, Tonnen 
für gewöhnliche Gewäſſer und 
2600 Zentner — 130 Tonnen 
für das Haff Tragfähigkeit 
laut Meßbrief Nr. 29196 — 


am 6. November 1906, 
vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Ge⸗ 
richt — an der Gerichtsſtelle — 
im Zivilgerichtsgebäude, Amts⸗ 
gerichtsplatz, 2 Treppen, Zimmer 

44, verſteigert werden. 

Der Verſteigerungsvermerk 
iſt am 20. Auguſt 1906 in das 
Grundbuch eingetragen. 
Es ergeht die Aufforderung 

an die Schiffsgläubiger und 
die ſonſtigen Berechtigten, 
Rechte, ſoweit ſie zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes aus dem Schiffs⸗ 
regiſter nicht erſichtlich waren, 
ſpäteſtens im Verteilungstermin 
anzumelden, widrigenfalls die 
Rechte bei der Verteilung des 
Verſteigerungs⸗Erlöſes nicht 
werden berückſichtigt werden. 

Diejenigen, welche ein der 
Verſteigerung entgegenſtehendes 
Recht haben, werden auf⸗ 


gefordert, vor der Erteilung 


des Zuſchlags die Aufhebung 
einſtweilige Einſtellung 
des Verfahrens herbeizuführen, 
widrigenfalls für das Recht 
der Verſteigerungserlös an 
die Stelle des verſteigerten 
Schiffes tritt. 
Charlottenburg, 
den 30. Auguſt 1906. 
Königliches Amtsgericht. 
Abteilung 14. 


9 der hohen Feſttage iſt 
der Eintritt zum Frauenchor 
nur gegen Einlaßkarten geſtattet. 

Thorn, den 11. September 1906. 


Der Vorstand der Synagopengemeinde, 


Von der Reise zurück | 
Dr. Gimkiewicz. 
Konz. Bildöungsanstalt 


für Kindergärtnerinnen m. finder: 
- Garten. 


Der Winterkurſus beg. d. 1. Oktober. 


für Stenographie u. Sthrelbmascine | 


Neuer Kurſus am 15. Oktober. 
Anmeldungen nehme bereitsentgegen. 


Mu. . Zimmermann gez. rest 


Coppernieusſtraße 11, part. 


— — — 
Gesucht für die Dauer der 
nächſten Campagne von einer 
gem Zuckerfabrik der Provinz 
oſen zum ſofortigen Eintritt, ge⸗ 
wandter, tüchtiger 


Expedient 


der ſicherer Rechner ſein muß, und 
möglichſt etwas Erfahrung in der 
Zuckerabfertigung beſitzt. Gehalt 
100 Mk. pro Monat, nebſt freier 
möblierter Garcon⸗ Wohnung und 
freier Heizung. Gefl. Offerten unter 
J. N. 5571 an die Geſchäftsſt. erb. 


Ein altes gut eingeführtes Näh⸗ 
maſchinen⸗Geſchäft ſucht einen ſtreb⸗ 
ſamen, redegewandten 


Verkauls-u.Inkassoagenlen 


bei Fixum und Provifion. Kleine 
Kaution erwünſcht. Offerten unter 
5601 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung erbeten. 


Installateure 
Schlosser 
Arbeiter 


ſtellt ein 


Gasanitalt Thorn. 


Für mein Dampfſägewerk, Adler: 
mühle in Gollub, ſuche geeigneten 


Maschinisten. 


Friedrich Hinz, Brombergerſtr. 46. 


Slaserpeselln 


ftellt ſofort ein 
H. Riemer, Schloſſermſtr., Thorn 3. 


Ilalergeillen 


erhalten Beſchäftigung bei 
Gebr. Schiller, Kl. Marktſtr. 9. 


1. Bootsmann 
auf Dampfer „Prinz Wilhelm“ 
ſucht W. Huhn, Thorn. 


Uniformſchneider 


auf Beamten⸗Litewken und Joppen 
ſtellt ein 
J. Tschichoflos, Breiteſtr. 6 I. 


2 Schneidergeſellen 


für dauernde Beſchäftigung ſtellt 
ſofort ein 
H. Lipke, Thorn 3, Mellienſtr. 93. 


Einen tüchtigen 


Selterabzieher 


verlangt 
Brauerei Diesing, Thorn⸗Mocker. 


Erd- und 
Drainagearbeiter 


Schloß Birglau bei Thorn. Tage⸗ 
lohn 3,50 Mk. 

Drainagearbeiter 10 Pfg. für 
aufgraben, 1 Pfg. für decken und 
1 Pfg. für legen. 

Meldung beim Techniker Tarbock 
oder Schachtmeiſter Gebert auf der 
Bauſtelle. 


Ein kräftiger unverheirateter 


Hausdiener 


zum ſofortigen oder auch ſpäteren 
Antritt geſucht. Koſt und Logis im 


Hauſe. 
C. B. Dietrich & Sohn 
G. m. b. H. 


Ein junger, geſchickter 


Arbeiter 


kann ſofort eintreten in der Papier⸗ 
warenfabrik von 
Gebrüder Rosenbaum. 


Ontenllicher Hausmann 


oder älterer Hausdiener wird 
verlangt Brombergerſtr. 46 part. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Carstensen 


eli 
ee K 


Bestbezahltes Fach heute! 

Zur Erlernung d. Photographie 
u. eines feineren Ladengeſch. wird ein 
ig. Mädchen a. achtb. Familie gef. 
Schriftl. Off. a d. Geſchäftsſt. u. 
Photographie 17.— Auch w. daſ. 
1 Lehrling (n. a. achtb. Fam.) z. 
Erlernung der Photogr. geſ. Off. 
erb. unter Photographie 17. 


Einen Schreiber 


(Anfänger) ſucht 
Bendrik, Gerichtsvollzieher. 


Kräftigen Laufburschen 


verlangt ſofort @erhard Walter. 
Geſucht 


zum Antritt per 15. September. 
C. B. Dietrich & Sohn 
d. m. b. H. 


Kräftiger Laufbursche 
geſucht. Derſelbe kann auch bei mir 
nachdem als 


Lehrling eintreten. 
Bettinger, Tapezier u. Dekorateur, 
Strobandſtraße 7. 


Laufburschen 


verlangt 
Heinrich Kreibieh, Eliſabethſtraße 16. 


geſucht bei Rudolf Asch. 


Eine jüngere Verkäuferin 


wird geſucht. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Kindergärtnerlanen und -Fränlein 
geſucht. Stellenverm. für Lehrerinnen 
arle drabowska, 
Schillerſtraße 12. 


—ñ——ñ— 


Anfertigung 


von 


Zur 


empfiehlt sich und 
bittet im Interesse rechtzeitiger 
Lieferung um baldige Bestellung die 


2 


— 


ff dannn in Thor Oehnhen Zeftung f 


seglerstrasse M. 1| —— 


SI 


Fräulein 


geübt in Stenographie u. Schreib» 
maſchine, wünſcht Stellung. Angeb. 
u. S. N. erb. an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


g. anſt. Mädchen von außerhalb, 
d. d. f. Küche erlernt, i. Wäſchenäh. 
u. Handarb. geübt iſt, ſucht Stellung. 
Zu erfragen Toppernicusſtr. 23 III. 


Junge Nadchen 


um Staubwiſchen und Anlernen 
werden zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Philipp Eikan Nachfl., Thorn. 


Eine Zuarbeiterin 
kann ſich melden bei 
Marie Nasilowski, Windſtraße 3. 


Tüchfige Mädchen 


verlangt bei hohem Lohn ſofort oder 
ſpäter Reſtaurant Hauptbahnhof. 
Vermittlung erwünſcht. 


Fabrikmädchen 
Arbeitsburichen 


u. jüngere Arbeiter ſtellt ein 


Thorner Honigkuchen⸗Fabrik 
Albert Land. 


Fabrikmäöchen 


ſtellt ein 


Honigkuchenfabrik Gustav Wogse, 


N 3 welche ſelbſtändi 
Schneiderin, für Bessere f Kunde 
ſchaft gearbeitet hat, ſucht Stellung 
im Konfektionsgeſchäft. Off. erb. u. 


©. K. 4. Greifswald, poftl. 


Ausbeiierin 
Reſtaurant Hauptbahnhof. 


Bernhardiner. 


ſucht 
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Nachnahme. Wegen Reduzierung der 
Zucht 2 Deckrüden u. 2 Hündinnen 
zu annehmb. Preiſen. Anfr. Rückp. 


Zwinger Corona 
F. Germs, Dt. Krone Wpr. 


ie Reſtbeſtände meines Lagers 

ſpeziell Winterpaletot⸗Stoffe ver⸗ 
kaufe für die Hälfte des bisherigen 
Preiſes. Hrnold Danziger. 


Ein praktijches 


Neuhusensches Tischhillard 


mit Kerkaubanden, ſehr gut er- 
halten, Umzugsh. günſtig zu verk. 
„Bötel Viktoria.“ 


Fortzugshalber 


find Möbel z. verk. Culmerftr. 20 III. 


Ein zweikrahniger Bierapparat 
billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78. 
1 Nussbaum - Büt 1 Gas- 
kocher mit Bratofen zu verkaufen. 
Heiligegeiſtſtr. 19 IL 


Strumpfſtrickerei 


l. H. l. l. fuupprocher Ir. 46 
I 


( Ausstellung \ 


des 


Vereins für hldende Hurst u, Runsigewrbe 


in der neuen Königlichen Gewerbeschule 


U. 2. bis gegen Ende September 1906. 
Beiuchszeit : von 10— ½ 2 u. 3—6 Uhr 


Eintrittspreise: Dauerkarten 1 Mk. Einlaßkarten für Sonn: 
tag 20 Pfg., Montag 50 Pfg., Dienstag bis Sonnabend je 30 Pfg. 
Eingang nur von der Theaterſeite aus. 

Vorverkauf der Eintrittskarten bei den Herren derdom, 
Emil Hell, Golembiewskl, Dorsch, Konditorei, C. G. Dorau, 


Altſtädtiſcher Markt. 
Der Voritand. 


_ 


Vieler Sorgen entlichen 


wird jede Hausfrau durch die 
Sauberkeit und grosse Ar- 
beits- und Gasersparnis des 
echten Auer -Glühstrumpfes 


e 

0 Hrn) 
We 
Nur echt bei den Gasanstalten sowie den einschlägigen Geschäften, 
welche durch unser Plakat mit dem roten Auer-Löwen kenntlich sind. 


Deutsche Gasglühlicht Aktiengesellschaft 
(Auergesellschaft) BERLIN 


In Thorn zu beziehen durch die Städtische Gasanstalt. 


Für Stellmacher! 


Viereckige Kiſten, a) Fichtenholz 3,3 em ſtark mit Karbolineum getränkt. 
Preiſe für 1,50 m und 2,00 m Länge. 
7 cm, 9 em, 11 cm, 13 em, 16 cm, 20 em, 22 em, 26 cm, 
5 4 6 13 4 1 2 


Lichtweite: 

Stückzahl: 

b) Eichenholz, 2,5 em ſtark, mit Karbolineum getränkt. Preiſe für 1,50 m 
und 2,00 m Länge. 


Lichtweite: 7 cm, 9 cm, 11 cm, 13 cm, 16 cm, 20 cm, 22 cm, 26 cm, 
Stückzahl: 2 5 4 6 13 4 1 2 


Kulturtechnifches Bureau u. Tiefbaugeſchäft 
Stötzel 


Königlicher Wieſenbaumeiſter a. D., Gerberſtraße 33/35. 
a 
Umzüge 


werden ausgeführt von 
H. Diesing, Mocker, Bahnhofſtr. 10. 
Telephon 409. 


Empfehle meine 


zum Stricken und Anſtricken von 


9 0 515 ae U =: 
olle halte ich hierzu auf Lager. — 
Die Arbeit iſt, wie bekannt, tadellos. a6 it rege pi 
‚vom Faß, per Liter 1. 
Anna Winklewski, a Offerieren 
Sultan & Co., G. m. b. I. 


Thorn, Katharinenſtraße 10. 


* 
* 
1 


Viktoria-Theater. 


Donnerstag, den 13. September 1906: 


Jugend. 


Liebesdrama in 3 Akten v. Halbe. 
— 


Polytechnische Gesellschal 


Thorn. 
Donnerstag, den 13. September 1906, 


abends 8½ Uhr im Artushof 
(Forſtenzimmer): 


Vortrag 


des Herrn Direktor van Perlstein 
„Vom Wettstreit der Kräfte 
und der Kraftmaschinen“. 


Gäſte willkommen. 


Der Vorſtand. 
Husichank der 


Sponnagel schen Brauer! 


Neuitädt. Markt 5. 


Täglich von abends 6 bis 11 Uhr: 


IAA 


Damen-Orchester Arminia. 


Hochachtungsvoll 


Gustav Behrend. 


Ich beabſichtige mein 


Grundstück 


Mocker, Graudenzerſtr 37, ca. 4½ 
Morgen groß, unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen, eventl. an 
zuverläſſigen Gärtner zu verpachten. 
Reflektanten wollen ſich bitte direkt 
an mich wenden. 

W. Brosius, Thorn⸗Mocker. 


Haus- und Grundbesitzer- 
Verein zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen ſind 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul Mayer 
in Firma w. Boettcher, Baderſtr. 
zu richten. 

Brückenſtr. 13, 78 Zim. 

Zentralheizung 
Wilhelmsplatz, Bismarck⸗ 

3, 1. E., 8 Z., evt. 
rdeſtall 1600 ſof. 
Wilhelmsplatz, Bismarck⸗ 

tr. 1, 2. Et., 8 Zim. 1500 ſof. 
Brückenſtr. 11, 2. Et., 7 Z. 1400 1. 10. 
Mellienſtr. 89, 6 Zimmer 1020 1. 10. 
Brombergerſtraße 68/70, 

erre, 4 Zimmer 800 1. 10. 
800 ſof. 
1.10 


1800 1. 10. 


parterre, 
Altſtädt. Markt 8, 1 Et. 
4 Zimmer 
Schuhmacherſtr. Ecke 14, 
1. Etage, 5 Zimmer 
Coppernicusſtr. 21, 1. Et., 
5 Zimmer 
Schuhmacherſtr. 12, 1. Et., 
6 Zimmer ſof. 
Araberſtr. 8, Wohnungen 
im Neubau 
Gerechteſtr. 5, 3. Et., 4 3. 
Eliſabethſtr. 4, 2. Et, 3 8. 
Bankſtr. 6, 1. Et., 3 Zim. 
Mellienſtr. 74, 1. Et., 3 8. 
Mellienſtr. 70, 2. Et., 3 3. 
Culm. Chauſſee 74, 1. Et, 
4 Zimmer 
Leibitſcherſtr. 42, pt., 3 3. 
Fiſcherſtr. 15, 1 Laden 
Heiligegeiſtſtr. 7/9, 2 Zim. 216 1. 10. 
Fiſcherſtr. 9, 1. Et, 2 3. 
Mellienſtr. 74, 3. Et., 33. 216 ſof. 
Mellienſtr. 74, 3. Et., 2 8. 
Neuſt. Markt 12, kleine 
Wohnung 150-200 1. 10. 
od. fr. 


10. 
750 od. fr. 
620 ſof. 


1.4.07. 


Brückenstr. 32, 1 Laden 

mit Keller monatl. 100 ſof. 
Mellienſtr. 59, 1 Laden; 

zu erfr. Mellienſtr. 72, 

bei Frank ſof. 
— ed 


Gute Pension 
für einzelnen Herrn per 16. 9. 1906 
geſucht. Offerten mit Angabe 
des Preiſes zu richten an die Bahn⸗ 
hofswirtſchaft in Schlochau. 


Freundliche Wohnung 


3 Zimmer, Korridor, Küche nebft 
Zubehör, von ſofort zu vermieten. 
Brauerei Diesing, Mocker. 


Hochherrschaftl. Balkonwahnunged 


mit ſchöner Ausſicht auf Gärten; 
1 Etage, 6 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; auch mit Pferdeſtall, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten 


A. Roggatz, Schuhmacherſtrahe 127 

2 gi „h. Küche u. 
Frül. Monung ad Suse; Ars 
Weichſel, z. verm. Bäckerſtr. 3 part 


Wohnung 3 Jimmer Küche und 
Zubehör vom 1. 10. 06 Culmerſtr. 
3 Tr. billig zu vermieten. 


100 Mark gefunden. 


Abzuholen von Oberkellner Jaw 
bei Leichnitz, Grünhof. 


Hierzu eine Beilage, und 
ein Unterhaltungsblatt. 


E Vitdeutiche Zeitung und 


Großherzog Friedrich von Baden 
an ſein Volk. 


Die „Karlsruher Zeitung“ veröffentlicht 
folgenden Erlaß des Großherzogs: 

„An mein teures badiſches Volk! Die zahl⸗ 
reichen Kundgebungen treuer liebreicher Wünſche, 
die mir zur Vollendung des achtzigſten Lebens⸗ 
jahres zuteil geworden ſind, legen mir die 
werte Verpflichtung auf, meiner Dan kbar⸗ 
keit entſprechenden Ausdruck zu verleihen. 
Ich glaube, dieſem Bedürfnis in richtiger Weiſe 
zu entſprechen, wenn ich im Hinblick auf die 
Regierungsjahre, die es mir vergönnt war, 
meine Kräfte den Intereſſen meines geliebtes 
Landes zu widmen, ein Vorbild erwähne, das 
meinem Wirken vorſchwebte. Zurzeit, da es 
meinem verehrten Großvater, ſeligen Friedrich, 
gelungen war, das Großherzogtum Baden zu 
der Bedeutung zu erheben, welche es berechtigte, 
entſprechenden Anteil an dem, Wiedererſtehen 
des Deutſchen Reiches zu nehmen, ſprach er 
die unvergänglichen Worte: „Es muß ein un⸗ 
umſtößlicher Grundſatz bei unſeren ſpäteren 
Nachkommen bleiben, daß das Glück des 
Regenten von der Wohlfahrt feines 
Landes unzertrennlich ſei.“ Dieſer vor hundert 
Jahren ausgeſprochenen Mahnung nachzuſtreben, 
it die denkbar ſchönſte Aufgabe für die Nach⸗ 
folger des großen Fürſten, und es gehört die 
ganze geiſtige Kraft des Könnens und Wollens 
dazu, hiernach geſegnete Erfolge zu erreichen, 
In meiner langjährigen Wirkſamkeit fand ich 
immer wieder von neuem, daß die richtige 
Beurteilung der Gegenwart von der 
genauen Kenntnis der Vergangenheit abhängt, 
und es daher erforderlich ift, die Regierungs⸗ 
tätigkeit der fürſtlichen Vorgänger ſehr genau 
ins e zu fallen, um die wahren Bedürfniſſe, 
deren Pflege den Fürſten anvertraut iſt, richtig 
zu erkennen. Da mir ſchon frühzeitig ver⸗ 
gönnt war, die Pflichten des fürſtlichen Be⸗ 
rufes kennen zu lernen und mich der geſchicht⸗ 
lichen Entwickelung des politiſchen Lebens zu 
widmen, mußte ich erkennen, daß Erfahrung 
das entſcheidende Wort iſt. Von dem Be⸗ 
wußtſein getragen, daß die Intereſſen eines 
Landes nur durch das Zuſammenwirken 
aller berechtigten und verpflichteten 
Kräfte zum rechten Ziele geführt werden 
können, hoffe ich auf die Fortdauer des mir 
bisher erwieſenen Vertrauens und will, 
fo Bott mir die Gnade fernerer Wirkſamkeit 
ſchenken follie, meine von ihm mir auferlegten 
Pflichten treu und in aller Hingebung auch in 
Zukunft zu erfüllen beſtrebt ſein. In vollem 
Gefühl danke ich allen denen, die in ſo lieb⸗ 
reicher Weiſe meiner gedacht haben. 

Schloß Badenweiler, 9. September. 

gez. Friedrich. 


Hr 


5 5 


Schwetz, 12. September. Die Kaufleute 
haben beſchloſſen, vom 15. September ab 
keine Wochen⸗ und Weihnachts⸗ 
zugaben auszuteilen. 


Brieſen, 11. September. Die in Berlin 
verſtorbene, früher hier anſäſſig geweſene Rentiere 
Frau Templin hat unſerer Stadt ein Legat 
von 10 000 Mark teſtamentariſch vermacht. 


Mewe, 12. September. Zu dem Sonntag 
in Pehsken begonnenen Kirchenfeſt hatten 
ſich außer 20 Geiſtlichen etwa 18 000 Perſonen 
eingefunden. Trotz des großen Andranges ver⸗ 
lief alles in ſchönſter Ordnung. 96 Verkaufs: 

ellen ſorgten für genügende Beſpeiſung. Das 
Kirchenfeſt dauert acht Tage. 

Rieſenburg, 10. September. Heute mittag 

brach in einer Scheune des Rittergutes Kl. 

ohdau Feuer aus. Sowohl die Scheune 
wie ein angrenzender Schweineſtall und ein 
Koßer Viehſtall wurden ein Raub der Flammen. 
Mitverbrannt find 6 wertvolle Fohlen und die 
in der Scheune untergebrachten Achkergeräte, 
Stroh: und Futlervorräte. 
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Dt. Eylau, 12. September. Sonntag 
nachmittag fand hier eine Regatta des 
hieſigen Ruderklubs über eine Renn⸗ 
ſtreche von 2000 Metern ſtatt. Der ſiegende 
Doppelſkuller legte die Strecke in 8 Min. 
20 Sek. zurück, der Riemenzweier in 8 Min. 
13 Sek. 

Danzig, 12. September. In Schüttelkau 
iſt am Sonntag der 13jährige Schüler Adam 
Wandtke von einem wild gewordenen 
Bullen ſchwer verletzt worden. 

Ortelsburg, 12. Sept. Ein Schaden⸗ 
feuer vernichtete am Sonntag in Leynau das 
Gehöft des Beſitzers Gloddeck und einen Stall 
des Beſitzers Totzek. 

Lötzen, 12. September. Das 164,54 
Hektar große Gut Seefeld im hieſigen 
Kreiſe hat Herr Wilhelm Bleyer an Herrn 
v. Majewski aus Graudenz für den Preis 
von 142 000 Mark verkauft. 

Liebemühl, 12. September. Die Ofen⸗ 
und Toninduſtrie⸗Aktiengeſell⸗ 
ſchaft Angerburg beſchloß den Ankauf der 
Ofenfabrik, der Ziegeleianlagen, der Tonlager, 
Schiffe uſw. des Gutes Emilienthal bei Liebe⸗ 
mühl für 588000 Mark und die Erhöhung 
des Aktienkapitals von 1 Million auf 1½ 
Millionen Mark. 

Pillkallen, 12. September. Ver⸗ 
ſchwunden iſt ſeit einigen Tagen der 
ruſſiſche Knecht Skoſchinski aus Woitekaten. 
Man nimmt an, daß er erſchlagen und in die 
Scheſchuppe geworfen worden iſt. 

Tilſit, 12. September. Zwei japaniſche 
Offiziere ſind als Gäſte zu den Ma⸗ 
növern des erſten Korps hier eingetroffen. 
Es ſind dies Major Nakajawa und Oberſt⸗ 
leutnant Koika. 

Königsberg, 12. September. Das Rad⸗ 
rennen um das goldene Rad von 
Königsberg fand am Sonntag bei gutem 
Wetter und ſtarkem Beſuch auf der Zement⸗ 
rennbahn im Königsberger Tiergarten ſtatt. 
Es ſtarteten der Neger Vendredi⸗Paris, Emanuel 
Kudela⸗Prag, E. Rottnick⸗Berlin und Voß⸗ 
Königsberg. In allen 3 Läufen wurde Kudela⸗ 
Prag erſter und gewann damit außer dem 
goldenen Rad die Summe von 750 Mark. 
Zweiter wurde der Neger Vendredi, der 425 
Mark davontrug. Der Sieger Kudela erledigte 
die 35 Kilometer in 45 Minuten 10 Sekunden. 
Das mit dem Dauerrennen verbundene Amateur⸗ 
rennen hatte folgenden Verlauf: Im Amateur⸗ 
Hauptfahren über 2000 Meter wurde Ernſt 
Wiechert⸗Königsberg, im Erſtfahren, 1200 Meter, 
Walter Pfeiffer⸗Eydtkuhnen, im Amateur⸗Vor⸗ 
gabefahren, 2000 Meter, Freudenreich⸗Königs⸗ 
berg und im Tandem⸗Vorgabefahren, 4000 
Meter, Otto und Ernſt Wiechert⸗Königsberg 1. 

Znin, 10. September. Geſtern abend 
hatte der 22jährige Arbeiter Madalinski beim 
Kaufmann Rucinski mit mehreren Arbeits⸗ 
kollegen gewettet, daß er vier Bier⸗ 
gläſer Schnaps hintereinander aus⸗ 
trinken könne. Er trank den Schnaps auch 
aus und ging dann nach Hauſe. In der 
Nacht iſt er dann an Alnkoholvergiftung 
geſtor ben. 

Neutomiſchel, Die 


11. September. 


Hopfenernte wird im Laufe der Woche 


beendigt werden. Man rechnet auf 12 15000 
Zentner. Die Qualität iſt ausgezeichnet, doch 
hat die Farbe zum Teil gelitten. 

Poſen, 11. September. Der 106 Jahre 
alte, am 24. November 1800 geborene 
Witwer Andreas Su wiczak hat jetzt, am 
10. September, noch einen Wohnungs⸗ 
wechſel von Poſen nach Ciesle im Kreiſe 
Grätz unternommen. Vor drei Jahren ſchon 
hat er als Poſens älteſter Bürger aus der 
Privatſchatulle des Kaiſers ein Geſchenk von 
15 Mark erhalten. 5 


Thorn, den 12. September. 


— Exleichterungen im Frachturkunden⸗ 
geſetz. Die offiziöſe „Nordd. Allgem. Ztg.“ 
ſchreibt: Bei der praktiſchen Handhabung des 
Geſetzes betreffend den Frachturkundenſtempel 
haben mehrere Beſtimmungen eine verſchiedene 


Auslegung gefunden. Die ſtrengere, dem 
Wortlaut freilich entſprechende Auslegung 
führte, wie aus zahlreichen Beſprechungen der 
Preſſe bekannt iſt, zu manchen offenbar vom 
Geſetzgeber nicht gewollten Härten für den 
Verkehr und hatte auch für die Eiſenbahn 
höchſt unbequeme Folgen, inſofern ſie nur zu 
ſehr geeignet war, die Ausnutzung der höher 
tragfaͤhigen Wagen zu erſchweren. Nunmehr 
iſt von maßgebender Seite eine dem Sinne 
und Geiſte des Geſetzes gerecht werdende und 
auch wohl vom Geſetzgeber gewollte Auslegung 
gegeben worden. Die Dienſtſtellen der Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen ſind ſchon mit den nötigen 
Weiſungen verſehen worden. 

— Die 31. Jahresverſammlung des 
Provinzialvereins für Innere Miſſion in 
Weſtpreußen wird am Dienstag, den 18. und 
Mittwoch, den 19. September 1906 in Tuchel 
abgehalten werden. Aus dem ſehr reichen, für 
die Verſammlung aufgeſtellten Programm heben 
wir hervor: Dienstag, den 18. September, 
nachmittags 2½ Uhr: Geſchloſſene Konferenz 
der Synodal⸗Vertreter für Innere Miſſion. 
Nachmittags 5 Uhr: Feſtgottesdienſt. Predigt: 
Paſtor Dr. Conrad⸗Berlin. Chorgeſang des 
Tucheler Kirchenchors unter Leitung von Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Daczko. Sopran⸗Solo von Frau 
Dr. Collin⸗Berlin. Abends 8 Uhr: Evan⸗ 
geliſcher Familienabend im Saal des „Deutſchen 
Kaiſers“ am Bahnhof. Mittwoch, den 
19. September, vormittags 81, Uhr: Ge⸗ 
ſchloſſene Konferenz der Synodal⸗Vertreter für 
Innere Miſſion. Vormittags 10 ½ Uhr: Haupt⸗ 
verſammlung in der Aula der Stadtiſchule. 
Nachmittags 2 Uhr: Gemeinſames Mittag⸗ 
eſſen im Hotel Eilers. Gedeck 2 Mk. ohne 
Trinkzwang. Nachmittags 3½ Uhr: Bei 
günſtiger Witterung: Wagenfahrt in die 
Haide. Alle Verſammlungen ſind öffentlich, 


mit Ausnahme der beiden Konferenzen der 
Synodal⸗Vertreter, bei denen Gäſte eingeführt 
werden können. 


Gleichzeitig werden in Tuchel 
die Weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
verbände des Evangeliſch⸗Kirch⸗ 
lichen Hilfsvereins und der Frau⸗ 
enhülfe ihre Jahres⸗ und Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung abhalten. . 


u —— 


ALLER 


* Aus dem Lebendes neuen Kolo⸗ 
nialdirektors. Viel außergewöhnlicher als 
die Berufung des Bankdirektors Bernhard 
Dernburg an die Spitze der Verwaltung 
des deutſchen Kolonialbeſitzes iſt im Grunde 
die beiſpiellos glänzende Laufbahn zu nennen, 
die Dernburg in ſeinem eigentlichen Fache, dem 
kaufmänniſchen, zurückgelegt hat. Wie Bern⸗ 
hard Dernburg mit einem Schlage aus unter⸗ 
geordneter Beſchäftigung hochkam, darüber 
wird uns von einem geſchätzten Mitarbeiter 
folgendes berichtet: Nachdem Dernburg erſt in 
der Motardſchen Lichterfabrik das Warenge⸗ 
ſchäft erlernt, dann bei der Berliner Handels⸗ 
geſellſchaft ſeine erſte Ausbildung im Bank: 

eſchäft erhalten hatte, ging er zur Erweiterung 
eines Geſichtskreiſes nach Amerika. In der 
großen Newyorker Bankfirma Ladenberg und 
Thalmann nahm er längere Zeit eine ganz un⸗ 
beachtete untergeordnete Anfangsſtellung ein, 
hatte ſich aber dabei infolge ſeines ſcharfen 
Blickes die Ueberſicht der ganzen Geſchäfte an⸗ 
geeignet. Eines Tages fiel ein Schnee⸗ 
ſturm, ein Blizzard, in Newyork ein, die 
Straßenbahnen fuhren nicht, der ganze Verkehr 
ſtockte, und vor den Schrecken des Wetters war 
das geſamte Perſonal des Bankhauſes fortge⸗ 
blieben. Dernburg bahnte ſich durch das Un⸗ 
wetter den Weg zum Bureau und fand dort 
einzig einen der leitenden Chefs vor der Maſſe 
der zu erledigenden dringenden Geſchäfte. Er⸗ 
ſtaunt ſah ihn der Chef in ſeinem ſturmdurch⸗ 
peilſchten Zuſtande ankommen, war aber noch 
mehr erſtaunt, als er bemerkte, wie ſachkundig 
Dernburg ſich mit ihm in der Erledigung der 
Korreſpondenz teilte. Dernburg rückte ſofort 
in eine Vertrauensſtellung im Bankhauſe ein, 
wurde raſch befördert und blieb, als er auf 
Aufforderung von Georg v. Siemens in die 
Deutſche Bank in Berlin übertrat, in beſten 
Beziehungen zu dem Newyorker Hauſe. Das 
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war der Beginn der überraſchend ſchnellen 
Bankkarriere Dernburgs, der dann im 25. Jahre 
ſchon Direktor der Treuhandgeſellſchaft, einer 
Filiale der Deutſchen Bank, wurde. 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 


vom 11. September. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch hochbunt und weiß 756 - 788 Gr. 168 bis 
176 Mk. bez. 
inländiſch bunt 882 — 744 Gr. 150-167 Mk. bez. 
inländiſch rot 756-789 Gr. 163-169 Mk. bez. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 720 744 Br, 
147 Mk. bez 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche große 656 686 Gr. 157 160 Mk. bez. 
tranſito ohne Gewicht 104½ Mk. bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogramm 
tranſito weiße 168 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländ iſcher 143 153 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen. 8,80 910 Mk. bez. 
Roggen⸗ 8,90 — 10,20 ME. bez. 


— — 


Magdeburg, 11. September. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack —,— —,—. Nahprodukte, 75 
Grad ohne Sack 7,60 —.7,80 Stimmung: Felt. Brod⸗ 
raffinade 1 ohne Faß 19,25 - 19,50. Kriſtallzucker 
1 mit Sack —.— — —,—. Gem. Raffinade mit Sack 
19,00 - 19,25. Gem. Melis mit Sack 18,50 — 18,75. 
Stimmung: Felt. Rohzucker 1. Produktion Tranſit 
frei an Bord Hamdurg per September 19,45 Gd., 
19,60 Br., per Oktober 19,25, Gd., 19,30 Br., per 


Oktober⸗Dezember 19,25 Gb. 19,15 Br., per November⸗ 
Dezember 18,35 Gd., 19,00 Br., per Januar⸗März 


19,29 Gd., 19,30 Br. Feſt. 


Köln, 11. September. Rüböl loko 63,00, per Oktober 
63,50. Wetter: Kühl. 
Hamburg, 11. Sept., abends 6 Uhr. Kaffee good 
mens ＋ 52 per September 37 Gd., per 
ezember % Gd., per März 38½ Gd., per 
Mai 385, Gd. gtelig. „ 


Hamburg, 11. September, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per September 19,40, per Oktober 19,40, 
per Dezember 19,10, per März 19,35, per Mai 19,60, 
per Augufi 19,85. Stetig. 

Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno paſſierten die Grenze ſtromab: Von 
Subeynski per Markowski, 4 Taften: 1500 kieferne 
Rundhölzer, 820 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 8648 kieferne Slepeer, 4744 kieferne einfache 
und zweifache Schwellen, 684 eichene Rundſchwellen, 
92 eichene einfache Schwellen. Von Wegner per Gins⸗ 
berg, 1 Traft: 19 kieferne Rundhölzer, 327 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 540 kieferne Sleeper, 
9579 kieferne einfache und zweifache, 906 eichene ein⸗ 
fache Schwellen. Von Kowartowski per Wincek, 1 
Traft: 2740 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 
583 kieferne Sleeper, 3303 kieferne einfache und zwei⸗ 
fache Schwellen, 311 eichene Rundſchwellen, 550 eichene 
einfache Schwellen. Von Rozinski per Globermann, 
2 Traften: 442 kieferne Rundhölzer, 3500 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 3510 kieferne 
Sleeper, 1009 kieferne einfache und zweifache Schwellen, 
37 eichene einfache Schwellen Von Murafkin per 
Eiſenberg, 7 Traften: 4028 kieferne Rundhölzer, 5286 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 7904 kief. 
Sleeper, 7973 kieferne einfache und zweifache Schwellen, 
41 eichene Kanthölzer, 29 eichene Rundſchwellen, 592 
eichene einfache und zweifache Schwellen, 905 Rundelſen, 
110 Rundeſchen. 


der Spätherbst hat noch Sonnentage, 


allein die find gefährlich, namentlich für emp⸗ 
findliche Leute; ſie verführen dazu, daß man 
ſich zu leicht kleidet und nur zu oft wird ein 
Spaziergang mit einer ſtarken Erkältung be⸗ 
zahlt. Gerade in dieſen Tagen ſollte man 
darum nie ohne Fays echte Sondener 
‘Mineral Paſtillen ſein, die ſich als Vor⸗ 
beugungsmittel ebenſo glänzend bewährt 
haben, wie ſie gegen alle Reizungen der 
Schleimhäute, der Luftwege ꝛc. bewährt ſind. 
Tays echte Sondener koſten nur 85 Pf. die 
Schachtel und ſind überall zu haben. 


D — — ůů ů —— 


mo II. Por ter 
ee, PERKINS & co 


Uns. org. echte Porterbier ist u. m. uns. 
Sohnie-Marke, gesetzl. geschützten Etiquett zu haben. 
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Polizeliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht, daß der Woh⸗ 
nungswechſel am 1. und der Dienſt⸗ 
botenwechſel am 15. Oktober d. J. 


ndet. 

“leidet bringen wir die Polizei⸗ 
Verordnung des Herrn Regierungs- 
präſidenten in Marienwerder vom 
3. Juni 1904 in Erinnerung, wonach 
jede Wohnungs⸗Veränderung inner⸗ 
halb 3 Tagen auf unſerem Melde⸗ 
amt gemeldet werden muß. 

Zuwiderhandlungen unterliegen 
einer Geldſtrafe bis zu 30 Mark, 
eventl. verhältnismäßiger Haft 


Thorn, den 4. September 1906. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Beſtellungen auf größere Poſten 
Stubben aus den Schutzbezirken 
Barbarken, Ollek, Guttau und 
Steinort, zur freihändigen Lieferung 
auf Grund der Verkaufstaxe werden 
bis zum 1. Oktober d. Js. durch 
unſern Oberförſter, Herrn Lüpkes 
in Gut Weißhof bei Thorn an⸗ 
genommen. 


Thorn, den 26. Auguſt 1906. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Trotz mündlicher Belehrungen und 
Ermahnungen laſſen Hilfsbedürftige 
Geſuche und Anträge auf Gewährung 
von Armenunterſtützungen und der⸗ 
gleichen in den meiſten Fällen durch 
dritte Perſonen, namentlich aber 
durch ſogenannte Volksanwälte an⸗ 
fertigen und uns durch die Poſt 
zugehen, ſtatt ſolche auf unſerem 
Armenbüro Rathaus, Zimmer 25, 
mündlich vorzubringen. 

Abgeſehen davon, daß dieſe un⸗ 
verſtändlich und unſachlich verfaßten 
Schriftſtücke der Verwaltung viel 
Arbeit verurſachen und die Er⸗ 
ledigung der Anträge die in den 
meiſten Fällen dringlich ſind, un⸗ 
nötig verzögern, verleiten ſie die 
Antragſteller zu Ausgaben, die zu 
der geleiſteten Arbeit und der zu 
erwarteten Unterſtützung in keinem 
Verhältnis ſtehen und die Hilſe⸗ 
uchenden um ſo härter treffen, als 

das Geld von ihrem geringen 
kommen zahlen müſſen. 

Wir weiſen deshalb die Intereſ⸗ 
ſenten darauf hin, daß Anträge 
auf Gewährung von Armenunter⸗ 

ungen aller Art in unſerem 

en⸗Büro jederzeit entgegen⸗ 
genommen und den Bittſtellern alle 
erforderlichen Auskünfte bereit ⸗ 
willigſt erteilt werden. Dagegen 
werden ſchriftliche Anträge, wenn 
nicht beſonders begründet, unbe⸗ 
rückſichtigt bleiben. 

Thorn, den 17. Mai 1906. 


Der Magijtrat, 
Armen verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Das die ſtädtiſchen ung. be⸗ 
ſuchende Publikum wird auf die 
erhöhte Gefahr hingewieſen, welche 
die andauernde Dürre für den 
Waldbeſtand bedeutet. Wir unter⸗ 
ſagen daher, wie dies an mehreren 
Stellen durch Verbotstafeln ſchon 
eſchehen iſt, das Rauchen im 

alde während der Sommermonate 
und verbieten den Aufenthalt im 
Walde außerhalb der öffentlichen 
Wege. 

Die Forſtbeamten ſind angewieſen, 
eee gegen dieſe 
erbote rückſichtslos zur Anzeige 
zu bringen. 

Thorn, den 17. April 1906. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Waſſerleitung. 
die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
fände in Thorn und Mocker für 
das Vierteljahr Juli⸗Septbr. 1906 


beginnt am 
Montag, den 10. Septbr. er. 
Die Herren Hausbeſitzer werden 
erſucht, die Zugänge zu den Waſſer⸗ 
meſſern für die mit der Aufnahme 
betrauten Beamten offen zu halten. 
Die Waſſermeſſer - Ableſezettel, 
welche nicht abgegeben werden 
können, ſind vom Bureau der Waſſer⸗ 
werks⸗Verwaltung, Rathaus II Tr. 
Zimmer 47 abzuholen. 


Thorn, den 7. September 1906. 
Der Magiſtrat. 


Zur bevorſtehenden Umzugszeit 
bringe mein 


Auktionsgeschäll 


zur Veräußerung von übrigen 
Möbeln und zu Ankäufen zur 
Ergänzung fehlender Möbeln in 
Erinnerung. Hohe Vorſchüſſe. 


Jullus Sirichberg, 
Auktionator, Culmerſtr. 22. 


Marienbader 


Rudolisquelle. 
Stärkstes natürliches 
icht wasser, Gicht, gegen 
harnsaure Diathese, 
Blasenleiden etc. 

Beste Hülle dei veralteten Leiden 


Marienbader Mineralwasser-Versendung. 


Gewerbeschule zu Thom. 


Am 18. Oktober d. Js. werden 


Ile Bauschule, dle Handelsschule und 
Ile Haushaltungs- und Gewerbeschule 


für Mädchen eröffnet. 

An der Bauſchule wird in zwei 
Halbjahrskurſen (IV. u. III. Klaſſe) 
unterrichtet, jedoch gelangt zunächſt 
nur die IV. Klaſſe zur Eröffnung. 
Nach erfolgreichem Beſuche der 
III. Klaſſe können die Schüler, ohne 
ſich einer Prüfung unterziehen zu 
müſſen, in die II. Klaſſe jeder 
Königlichen Preußiſchen Baugewerk⸗ 
ſchule eintreten. 

An der Handelsſchule werden 
getrennte Kurſe für junge Handels⸗ 
befliſſene und junge Mädchen ein⸗ 
gerichtet. Der erſtere Kurſus dauert 
1 Jahr, der letztere 2 Jahre. 

Zum Eintritt in den erſten Jah⸗ 
reskurſus für junge Mädchen iſt 
mindeſtens der Nachweis des erfolg⸗ 
reichen en einer 6hlafligen 
Volksſchule erforderlich. 

An der Haushaltungs⸗ und Ge⸗ 
werbeſchule für Mädchen werden 
die folgenden Kurſe eingerichtet: 

A. Haus wirtſchaftliche Kurſe. 

1. Haushaltungskurſus, einſchließlich 
Kochen, Backen und Einmachen, 
Krankenkoſt. 

Waſchen und Plätten. 

Unterweiſung in den 
arbeiten. 

Haushaltungskunde, einſchließlich 
der Führung von Wirtſchaftsbüchern. 
Einfache Handarbeiten, wie Nähen, 
Flicken, Ausbeſſern, Stopfen und 


* m. 
aſchinennähen und Anfertigung 
einfacher Wäſche. 
Dauer des Kurſus: 1 Jahr. 
2. Kurſus für Kochen und Backen. 
3. Kurſus für Waſchen und Plätten. 
Dauer der Kurſe: ½ Jahr. 
B. Gewerbliche Kurſe. 
1. Kurſus für einfache Handarbeiten. 
2. Aus fur Kunſthandarbeiten. 


Haus⸗ 


3. Kurſus für Maſchinennähen und 

Wäſcheanfertigung. 

4. Kurſus für Schneidern. 

Alle gewerblichen Kurſe können 
für die Dauer eines Semeſters 
belegt werden, doch iſt, falls Vor⸗ 
kenntniſſe nicht vorhanden, ein 
längerer Beſuch empfehlenswert. 

Alles weitere beſagen die Lehr⸗ 
pläne, welche koſtenfrei verſandt 
werden. 

Für die Bau⸗ und Handelsſchule 
nimmt der Anterzeichnete An⸗ 
meldungen im Hauptgebäude (Erd⸗ 
geſchoß, Zimmer 4) entgegen. 

Für die Haushaltungs⸗ u. Ge⸗ 
werbeſchule für Mädchen nimmt 
die Leiterin, Fräulein L. Vollmar, 
Anmeldungen täglich in der Zeit 
von 10-12 Uhr vorm. im Ge⸗ 
ſchäftszimmer der Mädchenabteilung 
(Seitenflügel rechts, Erdgeſchoß) 
entgegen. 

Direktion: Opderbecke, Prof 


„Anker“ 


Fahrräder 


— 


mit 
Patent-Doppelnlockenlager, 
Patent-Innenhremse 


und zahlreichen anderen Ver⸗ 
beſſerungen empf. zu billigen 
Preiſen. 


Wilhelm Zielke, 
Fahrradhandlung, 


8 Coppernicusſtr. 22. 
eee ene 
Kalk, 
Zement, 
Eyps, 
Cheer, 
Dachpappe, 
I &räger, 
Drahtftifte, 
Banbeichläge. 
Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Nussschalen - Exirakt 


zum Dunkeln der Haare der 
königl. Hof - Parfümfabrik von 
C. D. Wunderlich in Nürnberg 
eingef. ſeit 1863, Imal prämiiert. 
Rein vegetabliſch, garantiert uns 
ſchädlich, a 70 . Dr. Orphilas 
Haarfärbe-Nussöl, a 79 Pig, 
ein feines, den Haarwuchs ſtäͤr⸗ 
kendes Haaröl. 

Anders & Co., Drogenhandlung. 


Für Nervenleiden 


zu 


Sanitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt 


Empfehle in großer Auswahl: 


Tisch- U. Hängelampenfür Gas u. Petroleum, Sämd. dlaz-l. Dorelanmwaren für Restauration u. Private, 
Große Auswahl in Nickel-, Kupfer-, Zinnwaren, Nippes, Majolika, sowie sämtl. Haus- u. Küchengeräte. 


das große Warenlager muss bis zum 15. September vollständig geräumt sein, und 
werden ſämtliche Artikel zu ganz aussergewöhnlich billigen Preisen verkauft. 


Adolph Granowski. 


Vorzügliche 


Mäßige 
Einrichtungen. 50 


im Soolbad Hohensalz, wei. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, 
chroniſchen Krankheiten, wäche⸗ 
Proſpekt franko. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


billigſten Preiſen. 


Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 


zuſtände zſe. 


Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk⸗ 
führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


&. Immanns, Baugeschäft. 


Bekanntmachung. 


HL! 


Gaskocher mit Sparbrennern geben wir auch mietweise ab. 
Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung § 8) find in unſerer 


Geſchäftſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


Thorn. Gasanitalt. 


Neue esiprenbisch MieLUNDEN 


In Marienwerder täglich erſcheinende, inhaltreiche Provinzial⸗ 

Zeitung. Ausgedehnteſte Benutzung des Telegraphen. Reich⸗ 

haltiger provinzieller Teil. Spannende Erzählungen. Wirkſames 

Infertionsorgan. Unentgeltliche Beilagen: Unterhaltungsblatt. 
Praktiſcher Ratgeber. 


Bestellungen 


zum Preiſe von 1,80 Mk., einſchließlich Beſtellgeld 2 MR. 22 Pf. 
für das Vierteljahr nehmen alle Poſtanſtalten entgegen. 


die Zeile 15 Pf., für Auftraggeber außer⸗ 
Hnzeigen halb der Provinz Weſtpreußen 20 Pf. 
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edenjo Plombieren, Nervtöten, Zahnziehen, 
dauerhaft. Preiſe mäßig. H. Schneid 


| Boni une Zeitung 


mit und ohne Gaumenplatte, Gold: und 
Kautſchukgebiſſe, Einſetzen völlig ſchmerzfrei, 
Reparaturen ſchnell und 
er, 


Zähne 


wohnte früher Brücken- und Breiteſtr. (Rats apotheke), 
königl. Gouvernement 


jetzt Neuſtädt. Markt 22, neben dem 


echnungs- 
Formulare 


in ganzen, halben, viertel, sechstel 
und achtel Bogen Brief- oder 
Kanzleiformat fertigt schnell und 
möglichst billig an und bittet um 
geschätzte Aufträge die 


Seglerstraje 11. 


Gänzlicher Ausverkauf 
wegen Aufgabe des beschäfts!!! 


n 
Inshlagen fun Zacken 


auf Stoffen verschiedener Art, wie 
Filz, Seide, Gummistoff etc. mit der 


Auszack : Maschine 


empfiehlt sich 


A. Petersilge, 
Schlosstr. 9, Ecke Zreitestr. 


(Schützenhaus). 


Friedrich Hinz, 
Holzhandiung, Thorn 


empfiehlt 
geschnittenes und gehelltes Ranthell 
Schalbretter 


Dachlatten 
Sobelbretter 


Tischlerhretter J. Eiche, Mieter u. Pappeln 


Eichen=Zaunpfähle 
Geiterbäume 
Rüststangen 
Baumpfähle, 


za Billige mn 


nisse Nachelölen 


ferner in 


Majolika 
Eifonhein mit Gold und Seladon 


verkauft 


E. Müller Nachfolger, 
Paul Dietrich, Töpfermeiſter, 

Seglerſtraße 6. 3 

Empfehle billigſt: 


Backofenflieien 
Shamotteiteine 
Tonröhren u. 
Tonkrippen. 


Car! Kleemann 


Thorn-Mocker. 
Fernſprecher 202. 


Frisch geschossene 


Rebbühner 


(60-90 Pfg.) empfiehlt 


Heinrich Netz. 


Rügenwalder harte 


Lorvelatwurst 


Pfund 1.30 IR, 


empfiehlt 


Varl Sakriss. 


Tleue Sendung 
schwedische 


Preisselbeoren 


offeriert ſehr billig 


Gari Sakriss. 


Mein gangbares 


Bätkere » Grundstück 


in Schulitz am Markt und Bahn⸗ 
hofſtraße gelegen, mit neuem zwei⸗ 
ſtöckigem Wohngebäude, Mietsertrag 
etwa 800 Mk, gutgeregelte Hypothek, 
bin ich willens zu verkaufen. 


Gaſtwirt A. Hinz, 


Otteraue b. Schulitz. 


Ein oroßer Laden 


m. angrenz. Zimmer, Culmerſtr. 1, 
iſt vom 1. 10. 06 zu vermieten. Zu 
erfrag bei V. Kunicki, Gerechteſtr. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
@. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 
5 M N der Neuzeit ent» 
Ein I T Aue, ſpre chend, mit 
großen Schaufenſtern vom 1. 4. 06 
zu vermieten. 
Eduard Kohnert, Thorn. 


Große Werkitatt 


ſowie n kleine Wohnung per 
1. Oktober d. Is. zu vermieten. 
Joh. Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


Lddde Hollorräume 


geeignet zur Vorkoſthandlung, per 
1. Oktober zu vermieten. 
Heinrich Netz. 


3 heizhare. Kollerraume 


paſſend f. Bierverlag, Viktualiengeſch. 
od. Lagerräume ſind v. ſofort od. 
ſpäter zu verm. Gerechteſtraße 30. 
Zu erfr. bei Dietrich, Seglerſtr. 6. 


Freundliche Wohnungen 


von 2 u. 3 Zimmern per ſofort zu 
vermieten. Gerberſtraße 13 15. 
Näheres beim Vizewirt Herrn 
Witkowski dajelbit. 


Wohnung 


Schulſtr. 12, 1. Etage, 6--8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung, v. 1. Oktober d. J 
zu vermieten. Auf Wunſch Pferde⸗ 

ſtall und Wagenremiſe. 
d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 
— —— 


Wilhelmsplatz, 
Bismarckſtraße 1 und 5 
hochherrschafti. Wohnungen, 
1. und 2. Etage, beſtehend aus 4. 

8 Zimmern, auch mit Pferdeſt 
ſofort oder vom 1. Oktober zu 
verm. Näheres durch die Portiers 


» 4 
8 

Eine Wohnung 
Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 

Näheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


Hockherrschaftliche 
Wohnungen. 


In meinen Neubauten Brom 
bergerſtraße 37 und Fiſcherſtraße 
47 ſind hochmoderne, der Neuze 
entſprech. ausgeftattete Wohnungen, 
von 6, 7 und 8 Zimmern, auf 
Wunſch auch Pferdeſtall u. Remiſe, 
vom 1. 10. 06 zu vermieten. 1 

M. Bartel, Maurermeijtetr 
Waldſtraße 45. 
200 Mk. vom 
Kl. Wohnungen 27 14. = 
vermieten. Neuſtädtiſcher Markt 12. 


Me. Wohnung, f. 11 Mk. monatl., 3 
v. A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 2% 


Eine Wohnung 


1. Etage, ſehr paſſend zum Bureau, 
ift vom 1. Oktober 1905 zu ver, 
mieten Seglerſtraße 30. Zu erfragen 
bei J. Pryliuski, Schillerstraße 


I. Etage 


3 Zimmer und Balkon, verſetzungs“ 


halber zu vermieten. Bankſtr. 6 
Großer. helles zwelfenſtrige 
Zimmer, geeignet zum tech, 
ſchen Bureau, mit ſeparatem Ct 
gang, am Altſtädtiſchen Mar. 
gelegen, vom 1. 10. zu vermie 
Näheres Breiteſtraße 26 U. — 


Freundliche Wohnung,, 


von 2 Zimmern nebft Zubehör, iſt 1 
1. 10. oder früher zu vermieten 17 
Neubau Thorn⸗Mocker, Blacher . 
Kurzeſtraße Ecke. Franz Jablor 


Mittlere und kleine Wohn! 


zu vermieten Brückenſtr. 2 

Saubere Vorberwod nung . 
2 Stuben, Küche ab 1.10. anruhiz 

Mieter zu verm. Strobandſtr⸗ 


Möblierte Wohnung 


von 2 Zimmern, nach vorn, 1. m 
auf Wunſch auch Burſchengelaß ere 
1. 10. (6 zu vermieten. Nah 

im „Pilfner“, Baderſtraße 28. 


. 


Kriminalroman von Sultap Löffel, 
a 


Fortſetzung) 
„Nun, und wenn du ein paar ſympatiſche Geſtalten 
haben willſt,“ erzte ſie, „nimm uns beide mit unſerem 
eimlichen Wunsche Hoffen und Lieben, mit deinem heißen 
treben nach Höherem und deiner Gefangenſchaft in der 
Alltäglichkeit.“ 
„Und dann würde demnach der Roman, in deſſen Mittel⸗ 
punkt wir momentan ſtehen, noch während ſeiner Ent⸗ 
wickelung von mir geſchrieben werden und gewiſſermaßen ein 
Roman 105 Roman ſein. Höre Ida, deine Ideen ſind wirklich 
gut, und daher 1 2 wohl dein Name, den dir eine über⸗ 
ſchlaue Muhme in Vorahnung deiner zukünftigen Beſtimmung 
egeben.“ „O, o, Wilhelm!“ remonſtrierte das junge 
ädchen. Hate lachte. Damit war der Heiterkeit noch 
einmal die Bahn gebrochen, und bald nachher gingen die 
beiden jungen Leute in angenehmſter Stimmung hinaus. In 
Soltmanns Bruſt hatte der zweite Teil der Unterhaltung 
natürlich eine mächtige Wallung und Wandlung hervor⸗ 
. Er machte ſich jetzt, als jene hinaus waren, mehrere 
otizen. Hierbei überraſchte ihn Neubert, der ebenfalls in 
großer Erregung hereinkam. „Ah, Neubert!“ ſagte Solt⸗ 
mann, ganz gleichgiltig gegen des Freundes verſpätetes 
Kommen. „Was machen Sie denn da du fragte der Hinzu⸗ 
kommende. „Nur ein paar Notizen, wie Sie ſehen.“ „Und 
wundern Sie ſich arnſcht über mein Ausbleiben?“ „Ach fo, 
2 Wollen Sie nichts genießen?“ „Kognak!“ rief Neubert 
em vorbeieilenden Kellner zu. Jetzt blickte Soltmann ver⸗ 
wundert auf. Er kannte Neubert als einen ſehr nüchternen 
Menſchen, dem Spirituoſen eine Medizin waren. „Sie 
medizinieren?“ fragte er lächelnd. Aber er wurde ſofort 
wieder ernſt, als er ſeinem Freunde ins Geſicht ſah. „Iſt 
etwas Ungewöhnliches vorgegangen, Neubert ?“ 
Jener ſtürzte ſein Glas hinunter, füllte ein zweites und 
Isa es feinem jüngeren Kollegen hin. „Trinken Sie das,“ 
rach er, „und dann werde ich es Ihnen ſagen. Oder beſſer, 
kommen Sle weg von hier, dies iſt kein Ort zu vertraulichen 
Mitteilungen. Uebrigens haben wir auch keinen Augenblick 
eit zu verlieren.“ „Wir müſſen fort?“ „Sogleich.“ 
„Wohin p“ „Das ſage ich Ihnen vorher nicht. Kommen Sie 
In mit, und unterwegs erzähle ich Ihnen, was vorgefallen.“ 
es weit?“ 
„Eine halbe Stunde.“ „Gefahr dabei?“ „Haben Sie 
2 Taſchenrevolver da?“ „Ja.“ „Das genügt. Auch 
bin nicht unbewaffnet. Allerdings gan wir da unter 
wirkliche Räuber und Mörder.“ „Iſt das auch wohl über⸗ 
t?“ „Alles.“ „Gut alſo, gehen wir,“ ſagte Soltmann 
l. Der 3 ihm in ſeinen Ueberrock, und gleich 
darauf verließen Herren das Cafe. 


6. Kapitel. 

u U uns u em eleganten 
PR Fe E genen Wonen der Reſdenz 
nahmen Lebend fenihes eis, lie wehen Ad bier an 

nze . . 
Baläfte, von Gärten und Parkanlagen umhegt, an den 


Straß lange 8 . ich 
aßen zogen lange Baumreihen ſich hin, und die öffentlichen, 
mit Bildwerken und Fontainen geſchmückten Plätze verrieten 
die pflegende Hand des Gärtners. Jetzt freilich lag auch 
dieſer herrlichſte Stadtteil unter dem Schnee begraben, aus 
dem nur hier und da Nadelbaum emporſtrebte und mit 
ſeinem dunklen Grün Erinnerungen weckte an die darunter 
begrabene Pflanzenpracht. Hier war es übrigens immer ſtill, 
und am ſtillſten im Hochſommer, wenn die Bewohner des 
vornehmen Weſtens fern von der Stadt auf ihren Landſitzen 
oder in den Bädern weilten. Man wollte hier die Ruhe um 
jeden Preis, weshalb es ſchon als eine Störnn empfunden 
wurde, wenn hin und wieder ein Schlitten mit herrlicher 
Beſpannung klingend durch die ſtillen, menſchenleeren Straßen 
ſauſte. Es war in der achten Abendſtunde und die Stadt 
der Paläſte bereits magiſch erleuchtet, als vor einem ſehr 
eleganten Hauſe von gelbem Sandſtein ein Mietsſchlitten 
vorfuhr, welchem ein in Pelz gehüllter Herr entſtieg. Das 
Geldſtück, welches derſelbe dem Kutſcher zuwarf, veranlaßte 
dieſen, an die Bärenmütze zu greifen und etwas von einem 
ſehr noblen Herrn zu murmeln. Der Portier des Hauſes — 
jedenfalls auch öfter mit einer kleinen Münze von ihm be⸗ 

dacht — verneigte ſich tief, als er öffnete. 

Herr Viton oben?“ fragte der Fremde im Vorbeigehen. 
Aufzuwarten“, entgegnete mit einer zweiten Verbeugung 
der Portier. Der andere lieg die mit Teppichen belegte, mit 
Statuen und Topfgewächſen geſchmückte, breite Marmortreppe 
inan. In der erſten Etage zog er an einer Glocke, über 
eren Kriſtallknopf eine Marmortafel mit der goldenen Auf⸗ 
rift: „Viton, Privatier“, angebracht war. Ein Diener 
Ah, Herr Baron!“ An er laut genug, um von 
ortier vernommen zu werden. 


8 Plüſchteppi 
es fen eleganten 


outerrain gelegene kleine Wo A hinab 
t heiraten“. Aber 


mannskoſt“. , njame Alte. Denn warum 
hatte er die Portierſtelle erhalten? Weil er unverheiratet 
war. Und warum war er das? Weil er aus Mangel an 
Geld das Mädchen t hatte bekommen können, dem 
einmal ſein ganzes 1 5 ge angen. Daher feine Ver⸗ 

daß man mit jo vielem Geld unbeweibt bleiben 


könne. Be golfen u 88 eig Baron 7 
feinem eholfen; un e eine ariſto 

trat 
Se en Ein, e Ae 
Salon. Er ſchien hier zu Hauſe, denn es wurde kein Wort 
o 
für deſſen zeitiges Erſdeen zu ſorgen. 


Inzwiſchen warf er ſich am Kamin in einen niedrigen 
Fauteuil, — — ſich eine Zigarette und ſchritt dann zu einer 
noch angenehmeren Beſchäftigung, der des Geldzählens. 
Ein mit Banknoten 9 Portefeuille aus feiner 
Bruſttaſche hervornehmend, entfaltete er ein Päckchen der 

eren, lauter Hundertmarkſcheine, überzählte ſie und 
unterwarf ſie hiernach einer genauen Prüfung, wozu er ſich 
ſogar eines in der Weſtentaſche getragenen Vergrößerungs⸗ 
glaſes bediente. Freilich in gegenwärtiger Zeit konnte man 
wegen der vielen kurſierenden Falſifikate nicht vorſichtig genug 
ein, zumal bei ganz neuen Emiſſionen wie dieſen hier. Der 

aron ſchien von Peiner Unterſuchung befriedigt. Er nickte 
und machte eben Miene, die Noten wieder einzuſtecken, als 
ein leichter Schritt hinter ihm laut wurde. „Guten Abend, 
Viton,“ ſagte er, dem Eintretenden gleichmütig die Hand hin⸗ 
ſtreckend, die jener freundſchaftlich drückte. „Guten Abend, 
Baron,“ tönte Duprats kalte Stimme zurück, denn dieſer war 
der angebliche Viton. Wir wollen ihn auch ferner der Deut⸗ 
lichkeit halber mit feinem alten Namen nennen; doch darf nicht 
vergeſſen werden, daß Duprat hier unter dem Namen Viton 
bekannt war und lebte. „Du haſt einen Brief für mich? 
fragte Duprat, die Hand danach ausſtreckend. „Aus M., ja,“ 
entgegnete der andere, ihm denſelben hinreichend. „Von wem 
kommt er?“ „Deffne und ließ ihn ſelbſt, indeſſen ich dafür 
Sorge trage, daß wir ungeſtört bleiben. Ich habe ſehr 
Wichtiges mit dir zu beſprechen. Der Inhalt dieſes Briefes 
wird dir die erſte Anregung dazu geben.“ Er gab den Brief 
an den Baron zurück, der ihn entfaltete und mit Ruhe las, 
während Duprat noch einmal hinausging. Als er wiederkam, 
lag der zuſammengefaltete Brief neben dem Baron auf dem 
Tiſch. Der letztere hatte ſein Portefeuille wieder eingeſteckt 
und einen Band Gedichte e in welchem er las. 
Die Szene hatte ganz das Anſehen eines gemütlichen Bei⸗ 
ſammenſeins unter Freunden. „So,“ ſagte Duprat mit un⸗ 
gewöhnlicher Wärme in Ton und Haltung. „Franz habe ich 
weit in die Stadt a vor Vorder⸗ und Hintertür einen 
Riegel gezogen, ſodaß auch er nicht wieder herein kann, und 
wenn nun noch jemand kommt, wird nicht geöffnet. Wir ſind 
alſo allein und nme uns ganz ohne Rückhalt ausſprechen.“ 
„Aber der Portier,“ wandte der Baron ein; „was wird er 
denken, da er doch weiß, daß wir oben ſind.“ 

„Nun, kann ich denn nicht hinten hinaus und durch den 
Garten nach der anderen Straße gegangen ſein ?“ 

„Ah, ſo ja 7 : 

Die Hintertür des Hauſes ift unbewacht, desgleichen die 
Gartentür, zu denen ich. wie auch zur Haustür zwei Schlüſſel 
beſitze. Franz hat den einen mit, und wenn der Portier ihn 
nicht geſehen hat —“ 

„Schon gut,“ unterbrach ihn der Baron, das Buch hin⸗ 
legend. „Ich habe den Brief hier geleſen.“ 

„Und was enthält er?“ 

„Lies ſelbſt, das allereinfachſte.“ 

Duprat warf Brief und Kuvert unbeſehen in den offenen 
Kamin, wo ſie ſofort zu Aſche verbrannten. f 

Noch einfacher,“ ſagte er. „Du biſt ja mein Freund 

n 
und befigeft als ſolcher mein 722855 Vertrauen. Aufs ſage 
mir kurz, was enthält der Brief?“ a 

„Eine Aufforderung Etwolds zur Umkehr. Er habe ſehr 
Dringendes mit dir zu beſprechen. Du würdeſt ſchon aus 
den Zeitungen wiſſen, um was es ſich handle. Er halte 
dafür, daß hier ein Racheakt . oder eine ſchmutzige 
Konkurrenz tätig ſei, die mit der Breittretung dieſer Sache 
den Kredit ſeines Hauſes untergraben wolle. Er bedürfe 
deines Rates zur Bekämpfung dieſer Gerüchte.“ 

Duprat lächelte ſelbſtgefällig. 

„Und hatte der Kommerzienrat ſelbſt unterſchrieben ?“ 

Nein, ein „Pro“ und darunter Leuchtmann.“ 

Duprat rieb ſich vergnügt die feinen Hände. 

„Und dieſer Brief,“ ſagte er, „hat dem Schreiber ſeine 
Stellung gekoſtet.“ y 

Wieſo? Wer iſt Leuchtmann?“ 

uprat erzählte das Borgefallene, 

Und warum verdrängſt du alle beſſeren Elemente aus 
der Nähe dieſes Mannes?“ fragte der Baron. 

„Beſſere Elemente,“ ſpöttete Duprat. Der rote Mathies 
war wohl auch ein beſſeres Element? Wenn es nach mir 
gegangen wäre, wäre er ſchon längſt aus dem Haufe ge» 
weſen und der Mord garnicht vorgekommen. Aber Etwold 
zögerte und zögerte, und nun hat er den Mag 


er ſich ſatt daran riechen. Leuchtmann war aber meinen 
Plänen hinderlich. Er wollte ſich nicht fügen, alſo mußte er 
gehen.“ 


„Deine Pläne,“ ſagte der Baron, „die ſind es ja wohl, 
von benen wir jetzt ſprechen wollen. Ich möchte ſie in der 
Tat gern kennen lernen.“ „Und das ſollſt du, mein guter 
Freund,“ entgegnete Duprat, noch einmal des andern Hand 
drückend: „wenigſtens ſo weit ſie unſer gemeinſames Intereſſe 
berühren.“ „Haſt du noch ein beſonderes e daran, 
deinen Chef unſeren Plänen dienlich zu machen 5“ In Dupra. 
kalten Augen blitzte es auf, eine hektiſche Röte bedeckte auf 
einen Moment feine ſonſt fo bleichen Wangen. „Ja, ich habe 
ein ganz beſonderes Intereſſe daran, dieſen Mann ganz 
meine Gewalt zu bekommen,“ ſagte er. „Aber frage mi 
danach weiter nicht. Es tut mir weh, und ich vermöchtc d 
jetzt doch keine Auskunft zu geben.“ „Kreuzen ſic) unſe 
gemeinſamen und deine beſonderen 5 irgendwie? 
„Nein. Sie decken ſich vollſtändig, und indem du mir dienſt, 
dienſt du dir ſelber.“ 1 bin beruhigt. Wahre dein Ge⸗ 
heimnis, wie du willſt. 9 werde dich darum nicht bedrängen.“ 
„Das wäre auch zwecklos,“ entgegnete Duprat kalt und ent⸗ 
ſchloſſen. „Ich laſſe mir nicht entreißen, was ich nicht frei⸗ 
willig geben will.“ Der Baron machte ein Geſicht, als wenn 
er jagen wollte, daß es noch darauf ankäme, aber er ent⸗ 
gegnete kurz: „Zur Sache alſo!“ „Du weißt, warum ich 

ich nach M. ſchickte?“ „Das bedarf keiner Nekapitulation.“ 
„Dennoch haben deine Bemühungen, den jungen Etwold zu 
vermehrtem Spiele und neuen e zu reizen, den 
erwünſchten Erfolg nicht gehabt.“ „Erlaube gütigſt. Ich 
habe ihm etwa dreitauſend Mark im Spiel abge⸗ 
nommen. Uebrigens ſah ich wenig von ihm. Ns 
ich ankam, war er garnicht da, und es konnte mir au 
niemand ſagen, wo er hin ſei. Erſt am nächſtfolgenden Abe 
fand ich ihn zu Haus; doch leugnete er, überhaupt fort⸗ 
geweſen zu ſein. Er ſchien nicht aufgelegt, im Gegenteil, 
er befond ſich ſozuſagen in einer recht reumiltigen Stimmung. 
Erſt am nächſten Abend konnte ich ihn wieder zum Spiel 
bewegen. Er war aber auch da f5 verſtimmt daß ich ihm nicht 
mehr abzunehmen wagte, um ihn nicht weiter zu reizen. Am 
nächſten Tage ließ er ſich vor mir verleugnen. Und ſo fand 
ich es für geratener, abzureiſen.“ — „Mit einem Wort“, er⸗ 
gänzte Duprat verſtimmt, „es geht wieder alles zurück, was 
auf einen fo 1 Weg geleitet war. Der Burſche will nicht 
weiter. Ich ſehe ihn noch eines Tages wieder hier.“ — 
„Auch bas beſte für ihn und für uns. Hier war ihm doch 
von allen Seiten beizukommen, und wenn ihn Karten und 
Würfe! nicht lockten, jo taten es ſchöne Frauenaugen. Warum 
Haft du ihn nur fortgeſchickt?“ — „Warum? Um meinem 
Einfluß bei feinem Vater Bahn zu brechen, und du weißt 
doch, daß ich da als Vertreter unſerer gemeinſamen Intereſſen 
handle. Dies it durch mein Intrigenſpiel auch gelungen; 
der Kommerzienrat wendet ſich von ſeinem Sohne ab und 
mir zu, der ihm zuerſt die Augen über feinen mißratenen 
Sproß geöffnet. Hier, wo ſich ſeden Augenblick Gelegenheit 
zu einer Verſtändigung bot, und wo auch in gutem Sinne 
auf Eduard eingewirkt werden konnte, durfte er nicht bleiben. 
Er iſt auch in M. noch zu nahe, er muß übers Weltmeer, je 
weiter, deſto beſſer; aber dazu iſt der Alte nicht zu bewegen. 
Er hat Angſt, fein Sohn könne drüben zu Schaden kommen; 
ger nde das, was ich hoffe und wünſche.“ — „Ein frommer 
Wunſch“, ſpottete der Baron, „der deiner Dankbarkeit alle 
Ehre macht.“ — „Dankbarkeit fa rief Duprat verächtlich. 
„Sprich mir von Rachſucht, und du haſt das Motiv meines 
Handelns erraten“ „Rachſucht? Wieſo? Was hat dir 
Etwold je anderes getan als Gutes?“ „Laſſen wir das“, 
wehrte Duprat ſeinem Freund kurz ab. „Ich ſagte ſchon 
einmal, daß dies mein Geheimnis bleiben milffe und ich laſſe 
mich auch 25 keinem Geſtändnis reizen. Ich kann nur wieder⸗ 
holen — Eduard muß noch weiter fort. Und da das meiner 
Ueberredung beim Alten nicht gelingt, mußt du deinen Ein⸗ 
fluß bei dem Sohne geltend machen, um ihn zu etwas zu be⸗ 
wegen, das ſein Verbleiben in der Heimat eben unmöglich macht“. 
„Und das wäre?“ 

„Ein Verbrechen.“ „Zu dem ich Eduard verleiten fol? 
Ich banke, mein Freund. Ich mag für dich nicht die Kaſtanien 
aus dem Feuer holen, daß du den Genuß davon haſt und 
ich mir die Fun verbrenne. Dazu bin ich nicht dumm 
genug.“ „Ich wußte, daß du mir das antworten würdeſt,“ 
entgegnete Duprat gelaſſen „Aber ich werde dir den Beweis 
erbringen, daß du 82 vecht dumm handelſt, wenn du meinen 
Plänen entgegenwirkſt.“ — „Ich will deinen Beweis nicht“, 


rlef der Baron aufſpringend. „Ich weiß alles, was du mir 
ſagen könnteſt. Die Sache liegk ganz einfach fo: Wenn i 
ein Verbrechen begehe, dann babe ich das Bewußtſein, da 
ein Geſtändnis von mir erlangt werden kann; und natürlich 
wache ich dann über meine Zunge wie über jede meiner 
Handlungen. Wenn ich aber einen anderen dazu verleite, 
o laufe ich jede Stunde Gefahr, durch feine Unbefonnenheit, 
eine Reue und was dergleichen mehr, verraten zu werden; 
und du weißt doch, daß der geiſtige Urheber eines Ver⸗ 
brechens ſchwerer beſtraft wird als der Verbrecher“. „Mit 
einem Wort, wir haben Furcht“, ſpöttelte Duprat. „Nicht, 
wo es mich allein betrifft“, entgegnete der Baron feſt. „Ich 
bebe vor keinem Verbrechen zurück, wo es mein ntereſſe zu 
fördern gilt. Aber mein Schickſal in die Hand eines 
1 f legen — nein“. Duprat lachte kalt und höhniſch. 
ich hielteſt du alſo nicht für einen ſolchen“, ſagte er, „als 
bu dich mir als Falſchmünzer entdeckteſt und mich bewvögſt, 
meine Stellung zum heimlichen Vertauſchen deiner Fabrikate 
mit echten Hundertmarkſcheinen zu benutzen — wie d“ „Nein. 
Ich erkannte in Dir ſofort die verwandte Natur, die mit 
derſelben kalten Berechnung nach gleich hohen Zielen ſtrebt, 
mit einem Wort einen Menſchen, der nach der Berechnung 
der Mittel nicht fragt, ſobald es den Zweck fördert. Ich 
glaube ſogar, daß du noch ſicherer im Wahren von Geheim⸗ 
nifjen biſt als ich, denn du biſt verſchloſſener, und dein kalter 
Egoismus geſtattet kein Aufflammen der Gefühle, wie es bei 
mir nur zu oft noch eintritt. Ich bin leidenſchaftlich, ſinnlich 
und kann mich nicht immer beherrſchen; du biſt ohne jedes 
Gefühl und lauter Berechnung. Da ergänzen wir uns ſehr 
glücklich; auch darin, daß ich infolge meiner höheren pi 
ſchaftlichen Stellung uns Kreiſe eröffne, in denen ein mſatz 
der falſchen Noten viel leichter und Entdeckung weniger zu 


fürchten iſt. 
Cortſetzung folgt.) 


Das Kompagnie- Chamäleon. 
Militär⸗Humoreske von Teo v. Torn. 
(Nachdruck verboten.) 
Während die Einkleidung der neuen Rekruten ſich vollzog, 
pflegte der Herr Oberſt ſeine Offiziere um ſich der verſammeln 
und ihnen einen längeren Vortrag zu halten, um ſo ein⸗ 
drucksvoller war, als er ſich in jedem Jahre wiederholte. 
„Für den militäriſchen Stand, meine Herren,“ ſagte der 
Herr Oberſt, „iſt mehr noch wie für jeden anderen Stand 
eins erforderlich: nämlich die Baf 11 9 Der Juriſt muß 
eine Paſſion für Paragraphen und Akten haben. Hat er die 
nicht, ſo wird er mit ſeinem Stande und mit ſich ſelbſt un⸗ 
zufrieden ſein und u Tüchtiges leiſten. Die Theologie 
wiederum erfordert eine Paſſion für die Frömmigkeit. Wo 
dieſe nicht in erforderlichem Umfange vorhanden iſt, da wird 
der Oberkirchenrat einſchreiten, und es iſt nichts mit der 
Karriere. Die Medizin bedingt eine gewiſſe nn 5 für 
Karbolſäure und andere übelriechende Dinge. Iſt dieſe nicht 
vorhanden, jo wird der Arzt gut tun, umzuſatteln und 
Journaliſt oder ſonſt dergleichen zu werden. Am unum⸗ 
gänglichſten aber iſt die Paſſion für ſeinen Stand beim 
Offizier. Und dieſe ſetze ich ganz beſonders voraus bei den⸗ 
jenigen Herren, welche in dieſem Jahre wieder mit der ernſten 
und verantwortungsvollen Aufgabe der Rekrutenausbildung 
betraut werden. Gerade dieſe Tätigkeit iſt den ärgſten miß⸗ 
verſtändlichen Beurteilungen ausgeſetzt. Sie wird als nerven⸗ 
zerreibend, als freun hingeſtellt. Das iſt ſie nicht, 
meine Herren. Die Bockbeinigkeit zum Beiſpiel existiert 
in ungezählten Spielarten, von denen jede ſtudiert und 
beſonders behandelt ſein will. Die Dummheit iſt nie die 
Dummheit vom Jahre vorher, ſondern immer eine ganz 
andere, neuartige — und ſie erheiſcht eine liebevolle, ich 
möchte ſagen wiſſenſchaftliche Vertiefung in das Abgründige 
der Menſchenſeele. Ich wünſche nicht, daß mir — wie das 
geſchehen iſt — einer oder der andere der Rekruten als un: 
möglich hingeſtellt wird: er ſei zu dumm oder zu krumm 
oder ſonſt was. Derartige Einwände fallen in meiner Be⸗ 
urteilung immer auf den betreffenden Offizier zurück. Wer 
mit Paſſion den Degen führt, dem wird es eine beſondere 
ae fein, ren aus dem unanſehnlichſten und verbogenſten 
ohmaterial in der Eſſe ſeines Feuereifers gute Soldaten zu 
ſchweißen! Ich danke Ihnen, meine Herren.“ 


u den Rekrutenofftzieren, welche mit ganz beſonbert 
e Empfindungen den „Paſſions“ "eg zur erſter 
Befichtigung ihrer Zöglinge antraten, gehörte der Leutnant 
von Hardegg. hatte das Vergnügen nun ſchon zun 
zweitenmal — und ein unerforſch Na in Hatte es 
efügt, daß er bisher die ug ei Geſellſchaft bekommen 
Halte welche je in Reih und Glied geſtanden. 

Er traute ſich zunächſt gar nicht heran 
den ſich meldenden Unteroſſizler beiſeite und 


ſondern winkte 
fragte kummey⸗ 


voll: „Na, Rätzke — nun ſagen Sie mal kurz und ſchm 
los: Was * der liebe Gott in ſeinem Zorne bieder 
beſchert?“ 


Zu Befehl, Herr Leutnant. 853 möchte glauben, daß 
es diesmal nicht fo fürchterlich iſt. Die Leute machen einen 
ganz guten Eindruck.“ 

„Einen guten Eindruck — ſo. Ich will Ihnen mal was 
ſagen, Rätzke: Sie ſind ein unverbeſſerlicher Optimiſt. Im 
vorigen Jahre äußerten Sie fi nlich, und hinterher haben 
wir uns ſelbſt mit der Emfigfeit eines Bohrwurms nicht 
durch die ſechszölligen Bretter arbeiten können, welche die 
Kerls vor dem Schädel hatten. Die Zwangserziehung für 
Zurückgebliebene wurde dann erſt einigermaßen erträglich, 
als wir den Wiſotzky und den Berchelt abgeſchoben hatten. 
Aber das gibt es nicht in dieſem Jahre, te. Ganz aus. 

eſchloſſen. Der Aab Oberſt hat es ausdrücklich geſagt. Was 
er Sie nun, ke ?“ 

„Zu Befehl, Herr Leutnant. bin gehorſamſt der 
Meinung, daß wir diesmal beſſer geſtellt ſind. 

„Glauben Sie wirklich?“ rief Herr von Hardegg, indem 
ſeine ſchwermütig umdüſterten Züge ſich etwas aufklärten. 
„Meinen Sie, daß jeder weiß, wie er heißt, wo er geboren 
i 71 


„Zu Befehl, Herr Leutnant. Habe bereits alles abgefragt 
und es klappte ganz gut.“ 

„Wo er die rechte und wo er die linke Floſſe hat — 7“ 

„Zu Befehl, Herr Leutnant. Einige von den Leuten 
nehmen ſich ſogar recht geſcheit aus. Nur — — —“ 

„Na alſo — da haben wir ja die Katzenpaſtete! Nur —! 
Wie ich Sie kenne, iſt damit alles geſagt. Aber da hilft 
nun nichts, Rätzke, ich werde mir die Gallerie ſchöner Männer 
jetzt mal anſehen.“ — — 

länger Leutnant von Hardegg inſpizierte und inqui⸗ 
Gerte bete mehr hellte ſich ſein Anti auf. Die Kerls 
waren tatſächlich aus einer beſſeren Garnitur Menſchheit 5 
ſammengeſtellt. Wie ſie da herumſtanden, ließen ſie ja ſelbſt⸗ 
verſtändlich noch viel zu wünſchen übrig, und ein militäriſch 
geſchultes Auge hatte keine daran, aber aus der 
Geſellſchaft war was zu machen — das unterlag keinem Zweifel. 

Re 

„Sagen Sie mal, Rätzte,“ fragte der Offizier, indem er 
ein verwundertes Geſicht machte und den dritten Mann vom 
linken Flügel durch ſein Glas ſchärfer ins Auge faßte, „ſagen 
Sie mal — ſtand da nicht vorhin ein anderer?“ 

„Nein, Herr Leutnant. Das iſt der Rekrut Bunkat, der 
nämliche, welchem auf der Kammer zwei rechte Stiefel zuge⸗ 
teilt worden find, wie der Herr Leutnant vorhin bemängelten.“ 

„J du Donnerwettſtock! Iſt ja richtig! Der Kerl hat 
die zwei rechten Stiebel. Aber er hat doch ein ganz anderes 
Geſicht. Vorher hatte er einen breiten Mund und eine 
ſchmale Naſe — jetzt je er einen ſchmalen Mund und eine 
breite Naſe. Nee — das is doch überhaupt nicht derſelbe!“ 

„Zu Befehl, Herr Leutnant. Es iſt der — — —“ 

„Treten Sie mal vor da!“ rief der Offizier den be⸗ 
treffenden Mann zu. „Aber ein bischen plötzlicher, mein Sohn! 
Noch näher! So — ! Wie heißen Sie?“ 

„Franz Bunkat!“ . 

„Himmliſche Barmherzigkeit“ — hauchte der Leutnant bei 
ſich ſelbſt, „der Kerl ſieht Ion wieder anders aus! Jetzt 
hat er abſtehende Ohren und die Augenbraunen ſitzen ſchrüg. 
Vorhin waren ſie grade. — Rätzke!“ rief er dann auch den 
Unteroffizier heran. „Was iſt denn mit dem Menſchen los! 
Die Viſage iſt ſchon wieder anders!“ 

„Zu Befehl, Herr Leutnant. Iſt mir auch ſchon aufge⸗ 
fallen, der Menſch hat alle Augenblicke ein anderes Geſicht.“ 


Schluß folgt. 


Rivalifierende Musiker 


Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts gab es in Neapel 
zwei Konverſakorien der Muſik, das des heiligen Anſelmo 
und das des heiligen Onofrio. Zwiſchen denſelben herrſchte 
aa Eiferſucht. Sie mußten nämlich abwechſelnd in zwei 

irchen konzertieren, welchen Aufführungen dann ganz Neapel 
beiwohnte. Große Summen wurden bei dieſen Gelegenheiten 
für einen Sitzplatz bezahlt. Auch wurde, ohne zu berück⸗ 
ſichtigen, daß man ſich auf geheiligter Stätte befand, jede 
ſchöne Stelle, wie im Theater, raſend applaudiert, während 
man, wenn die Muſik nicht gefiel, zwar nicht gerade pfiff, 
aber mit den Füßen ſcharrte und mit den Stühlen hin und 
her rückte. Dieſe Teilnahme des Publikums ſteigerte ſelbſt⸗ 
redend die Eiferſucht der Schüler unter einander immer mehr. 
Einſtmals ſollte am Feſte der heiligen Irene das Konſerva⸗ 
torium des heiligen Anſelmo auftreten. Am Tage vorher 
aber ſchlichen die Schüler des andern zu den Wohnungen der 
Nebenbuhler, beſtachen die Dienerſchaft und legten die Inſtru⸗ 
mente, welche gebraucht werden ſollten, eine Zeit lang ins 
Waſſer. Die Anfelmiften nahmen ſolche ohne Ahnung des 
geſpielten Streiches ruhig mit in die Kirche. Wie groß war 
aber ihr ch und ihr Zorn, als fie ſtimmen wollten. 
Es kamen ſchauderhafte Töne zum Vorſchein, ſo daß die wie 
gewöhnlich zahlreich erſchienene Zuhörerſchaft in ein brauſen⸗ 
des Gelächter ausbrach. Aus dem Konzerte wurde unter 
dieſen Umſtänden nichts. Die Gekränkten ſannen auf Rache. 
Am Tage des heiligen Franziskus war die Reihe des Kon⸗ 
zertierens an den Schülern des heiligen Onofrio⸗Konſerva⸗ 
toriums. Man baute das Orcheſter in ſolchen Fällen aus 
mit Brettern belegtem leichtem Gebälk beſonders auf. In 
der Nacht wußten ſich nun die Anſelmiſten Eingang in die 
Kirche zu verſchaffen und ſägten die Balken, worauf die 
Bretler ruhten, zu Dreiviertel durch. Ahnungslos fliegen 
auch die Gegner am andern Morgen zum Orcheſter 19 
Es ging ſo lange alles gut, als ſie noch nicht vollſtändig 
verſammelt waren. Sobald aber der Dirigent das Zeichen 
zum Beginne gab und dabei ſtark mit dem Zuße aufſtampfte, 
brach das Podium mit lautem Krach zuſammen und Menſchen, 
Inſtrumente und Stühle fielen, alles durcheinander, aus zem⸗ 
licher Höhe herab. Da gab es genug zerſchundene Glieder 
und zerſchlagene Naſen. Der Dirigent war anfangs ganz 
verſchwunden, bis man ihn endlich in der großen Pauke 
lebendig begraben entdeckte. Seitdem Uberwachte die Polizei 
alle Vorbereitungen zu den Konzerten auf's Sorgfältigſte, 
aber die Eiferſucht der beiden Konſervatorien wurde damit 
nicht erſtickt, wenn ſie ſich auch nicht mehr auf ſo rohe Weiſe 
Luft machen konnte. 
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Dom Jahrmarkt des Lebens II 
Literatur und Mafchinen. 


Der Engländer Julian Hawthorne hat die n 
aufgeſtellt, daß die Literatur durch das Umfichgreifen de 
Maſchinenweſens in ihrem Werte beeinträchtigt und ſtändi 
erabgemindert wird. Als Beweis hierfür führt er an, da 
ücher, Papier, Druck und Einband heute durch Maſchinen 
. werden, anſtatt wie früher durch Handarbeit. Und 
as muß auch eine Art von Reflexwirkung auf die Verfaſſer 
haben. Es muß ſie ſogar veranlaſſen, Bücher lee 


auf maſchinellem Weg zu ſchreiben. Daraus ergibt ſich weiter, 
daß die Autoren verſuchen, jeder des anderen Stil nachzu⸗ 
ahmen, ſodaß, wenn ein erfolgreiches Buch erfchienen iſt, es 
gleich eine ganze Brut von ähnlichen erzeugt, und zwar ſo 
ähnl. en) wie es die Verfaſſer irgend zu e bringen können. 

U dieſe une ſcheinungen aun, en 
ſind in i eigentlichen Urſprung der Erfindung, dem Bau 
und der ung von Maſchinen zuzuſchreiben. Es braucht 

arnicht, wie es allerdings wohl ſehr oft der Fall . 

um bewußte . zu — ondern es genligt 
baß der Erfolg eine Same anſteckende Kraft beſitzt, und da 
dieſe U a ſich auch auf den Gehen erſtredt, 


durch den er erzielt worden iſt. Wenn man z. B. beobachtet, 
wie ein flott entworfenes und wirklich Aufſehen erregendes 
Plakat kurze Zeit darauf mit verhältnismäßig geringfügigen 
Veränderungen auf einem Buchumſchlag erſcheint, wenn man 
ferner ſieht, wie ein erfolgreiches Theaterſtück oder ein 
ſenſationeller Roman immer einen Schweif von Nachahmungen 
hinter ſich . dee ſo wird man dem originellen Engländer 
nicht Unrecht geben können. 


Die Kunst im Leben des Kindes. 


Um das Verſtändnis des Kindes für Kunſt und künſtle⸗ 
riſche Ausgeſtaltung ſeiner Umgebung, vor allen Dingen 
ſeines Spielzeuges zu wecken, treten jetzt Beſtrebungen zu 
Tage, welche von berufenen Pädagogen als völlig verfehlt 
bezeichnet werden. Das Kind ſoll vielmehr durch die Natur 
— Schönheit erzogen werden, wie denn auch der Künſtler 
urch die Betrachtung der Natur reift und nicht in erſter 
Linie durch die Kunſtanſchauung. In einem gewiſſen Sinne 
iſt das Kind ein Künſtler, es will ſich ſchöpferiſch betätigen 
und braucht daher Material zum Spielzeug, nicht fertiges 
Spielzeug. Jeder kann die Beobachtung machen, daß das 
Kind am liebſten mit den allereinfachſten Dingen ſpielt und 
ſich aus einer Schachtel einen Wagen, aus einem Blatt 
Papier einen Helm, aus einem Stock einen Säbel macht. 
Das moderne Kinderſpielzeug iſt entweder zu kompliziert, 
oder es iſt eine Karrikatur und unſchön. Den Witz und 
Humor einer Karrikatur kann aber ein Kind nicht verſtehen, 
und zur Schönheit wird es durch ſie gewiß nicht erzogen. 
Man ſehe ſich doch nur die rieſigen grün angeſtrichenen 
Fröſche und Heuſchrecken mit ihren plumpen hölzernen Ge⸗ 
lenken genauer an, die in den Schaufenſtern eleganter Kauf⸗ 
läden ausliegen. Durch ſolches und auch gefälligeres Spiel⸗ 
5 wird das Kind vor allem nicht zur Produktion, zum 
chaffen angeregt, vielleicht verlernt es dadurch das Spielen 
und wird frühreif, altklug und blaſiert. Aehnlich wie mit 
dem Spielzeug des Kindes verhält es ſich mit ſeinen Büchern. 
Auch hier macht ſich ein Karrikaturſtil breit, der wohl von 
Erwachſenen, aber nicht vom Kinde gewürdigt werden kann. 
Der Erwachſene, der für das Kind ſchafft, darf nicht ver⸗ 
eſſen, daß das Kind keine Miniaturausgabe des Erwachſenen, 
3 eine Individualität für ſich iſt, wie ein hervor⸗ 
ragender Kinderarzt treffend geſagt hat. 


Pantomimiſches Reimſpiel. Die Mitte der in einem 
Rundkreiſe ſitzenden Geſellſchaft bleibt frei. Durch das Loos 
wird derjenige beſtimmt, welcher das Spiel beginnen ſoll. 
Dieſer Erſte nennt ſeinem Nachbar zur Rechten ein Wort, 
auf welches ſich ſchwer ein Reim finden läßt. Dem Nachbar 
iſt damit die Aufgabe geſtellt, ein Reimwort auf das ihm zu⸗ 
erteilte zu finden, dies aber von der Geſellſchaft durch 
. Darſtellung erraten zu laſſen. Spricht er dabei 
as Wort aus, oder gelingt ihm 18 — Darſtellung nicht, ſo 
erlegt er ein Pfand. In dieſer Weiſe ſetzt ſich das Spiel 
von links nach rechts weiter fort; der nächſte Nachbar gibt 
ein anderes Wort, uud dieſer läßt feinen Reim durch 
Pantomimen erraten. 


Na, na! „Dieſer Hund, Madame, würde für zwanzig 
Pfund billig fein.“ — „Ich würde ihn gerne nehmen, 
ich fürchte, es wird meinem Manne nicht t fein” — 
„Madame, Sie können viel eher einen anderen Mann kriegen, 
als einen ſolchen Hund.“ 

Moderne Dienſtboten. Madame (zur neuen Köchin): 

.. Alſo, wenn ich einmal klingele, kommen Sie, und wenn 

ſch zweimal klingele, das Dienſtmädchen!“ — Köchin; „Und 
wie oft Br ich klingeln, wenn ich die gnädige Fran zu ſprechen 
wünſche?“ 

Kindermund. er „Wie heißt das neue Baby?“ — 
Mutter: „Das Babp hat feinen Namen.“ — Freddie! „Wie 
wußteſt du denn. daß es hierher gehörte P* 


